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Die erſte Sitzung
Genf, 4. Mai. Einige Minuten vor 2412 Uhr eröffnete

ber Präſident der Weltwirtſchaftskonferenz, der frühere belgiſche

Miniſterpräſident Theunis, die Konferenz. Der Präſident
begrüßte zunächſt die Vertreter von 47 Staaten, die
Vertreter der großen internationalen Organiſation des inter
nationalen Arbeitsamtes, der internationalen Handelskammer,
der internationalen Jntellektuellen-Vereinigungen, ſowie die Ver
treter der Produzenten und Konſumenten und die Vertreter der
Jnduſtriellen, der Arbeitgeber- und Arbeitnehmergruppe, der
Landwirtſchaft, des Handels und der Finanzen, ſowie insbeſon
dere die drei Vertreter der Frauenorganiſationen. Theunis be
tonte, daß der Völkerbund in erſter Linie die Aufrecht-
erhaltung des Friedens der Welt verfolge. Dies ſei
ſeine hervorragende Miſſion. Die Aufgabe der Welt-
wirtſchafts konferenz ſei, in erſter Linie die gegenwärti-
gen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu prüfen und nach
Mitteln zu ihrer Be hebung zu ſuchen.

Jm weiteren Verlauf der Eröffnungsrede entwickelte der
Präſident Theunis die Vorgeſchichte der Weltwirtſchafts
konferenz und wandte ſich dann den eigentlichen Aufgaben
der Konferenz zu. Hierbei hob er hervor, daß die Konferenz

unächſt eingehend die allgemeine Weltwirtſchaftslage ſowie die
rſachen der Störungen des wirtſchaftlichen Lebens zu prüfen

habe. Die Arbeit der Konferenz würde zeigen, daß enge Be
ziehungen zwiſchen der Wirtſchafts politik der
Ken und der Aufrechterhaltung des Völkerfriedens

ehen.
x

Die Plätze der Delegationen ſind nach dem franzöſiſchen
Alphabet im Sitzungsſaal angeordnet. Die Bank für die
deutſchen Sachverſtändigen befindet ſich an der
Querſeite hinter den Plätzen, die im vorigen September erſtmalig
Deutſchland in den Vollverſammlungen des Völkerbundes inne-
gehabt hatte. Vor den deutſchen Sachverſtändigen ſitzt die bel-
gie Delegation. Die Bank der ſowjetruſſiſchen Vertreter iſt
vorläufig noch leer. Die Diplomatenloge und der für das Publi-
kum reſervierte zweite Rang ſind voll beſetzt. Der erſte Rangiſt für die internationale Kreſſe beſtimmt.

Der Tagungsplan der Weltwirtſchafts-
konferenz

Genf, 4. Mai. Für die allgemeinen Debatten auf der Welt-
wirtſchaftskonferenz haben ſich bisher Loucheur,
v. Siemens, das frühere amerikaniſche Mitglied der Dawes-
kommiſſion, Rubinſon, Sir Arthur Valfour, der erſte italieniſche
Delegierte Belloni, der frühere engliſche Handelsminiſter Runci-
man und der franzöſiſche Arbeiterführer Jouhaux angemeldet.
Jn der Eröffnungsſitzung wird zugleich das Bureau
der Konferenz gebildet ſowie die Präſidenten für die drei großen
Unterkommiſſionen gewählt werden. Als Vorſitzender für die
Jnduſtriekommiſſion iſt der tſchechiſhhe Profeſſor und General
ſekretär des Jnduſtriellenverbandes der Tſchechoſlowakei, Hodac,
als Vorſitzender der Handelskommiſſion der amerikaniſche
Profeſſor und als Präſident der Landwirtſchaftskom-
miſſion der italieniſche Kammerabgeordnete Belloni vorgeſehen.
Es verlautet, daß die n elegierten einen Antrag ein-
bringen werden, eine vierte Kommiſſion zur Behandlung der
ſozialen Fragen zu bilden. Die Tagung der Kommiſſionen ſoll
ungefähr 15 Tage dauern, worauf dann die Konferenz
wieder zu Plenarſitzungen zuſammentreten wird, um die Berichte
der einzelnen Kommiſſionen entgegenzunehmen.

Der ſſtellvertretende Generalſekretär der ſowjei-
ruſſiſchen Delegation, Schapiro, iſt bereits in Genf einge-
troffen, um die nötigen Vorbereitungen für ſeine Delegation zu
treffen.

Loucheur über die Weltwirtſchafts-
konferenz

Genf, 4. Max. Der erſte franzöſiſche Delegierte für die
Weltwirtſchaftskonferenz, Louche ur, beſchäftigt ſich heute im
Journal Geneve“ mit den vorausſichtlichen Erges-

niſſen der Weltwirtſchaftskonferenz. Er betont darin, daß
nach den Erfahrungen der Geſchichte vielfach wirtſchaftliche Diffe
renzen Urſache von Kriegen geworden ſeien. Zwar werde es
keinesteils möglich ſein, auf der Weltwirtſchaftskonferenz eine
ideale Verteilung der Rohſtofſe und der Waren herbeizuführen,
aber es ſei die Aufgabe des Völkerbundes, die
Mittel zur Erreichung dieſes wirtſchaftlichen Jdeals zu finden.
Frankreich verfolge keineswegs eigene Jntereſſen oder egoiſtiſſhe
Ziele auf der Weltwirtſchaftskonferenz. Die Umgeſtaltung der
Grenzen Europas nach dem Weltkriege habe eine weitgehende
Aenderung des internationalen Handels herbei-
geführt. Jnfolge der großen finanziellen Schwierigkeiten
einiger europäiſcher Staaten beſitze Amerika gegenwärtig
mehr als die Hälfte des Goldes der Welt und ſei
der Hauptkreditgeber Europas geworden. Hierdurch ſeien neue

obleme für die europäiſche Wirtſchaft aufgerollt, die jetzt in
emeinſchaft mit den Vereinigten Staaten auf der Konferenz

geprüft werden mußte. Loucheur betonte zum Schluß, daß man
eifellos auf der bevorſtehenden Konferenz zu praktiſchen Er-
lgen gelangen werde.

Eröffnung der Weltwirtſchaftskonferenz
Die Ruſſen auf der Weltwirtſchafts-

konferenz
Nach Mitteilungen, die einer der ruſſiſchen

Delegierten für die Weltwirtſchaftskonferenz, der
einſtige Landwirtſchaftskommiſſar Oſſinſki, geſtern abend Ver
tretern der Preſſe machte, ſcheint die Sowjetregierung in Genf
hauptſächlich eine rege Propaganda für ihr Wirtſchaftsſyſtem
machen zu wollen. Dabei ſollen die Gegenſätze zwiſchen der
ſozialiſtiſchen und kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsauffaſſung mit aller
Deutlichkeit herausgearbeitet werden, ohne daß die Möglichkeit einer
Zuſammenarbeit zum Zweck der Behebung der Weltwirtſchaftskriſe
gänzlich ausgeſchaltet wird. Jm übrigen betont die ruſſiſche Dele-
gation, die ſich mit allem Nachdruck, im Gegenſatz zu den übrigen

Berlin, 4. Mai.
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Vertretungen, als Organ des Staates bekennt, daß ſie in
Genf auch auf die politiſche und wirtſchaftliche Gleichberechtigung
der unterdrückten Völker hinarbeiten wolle. Jrgendeine grund-
ſätzliche Aenderung in der Stellung der Sowjetunion zum „ſo
genannten“ Völkerbund ſei aus der Annahme der Einladung
zur Weltwirtſchaftskonferenz nicht zu feige für die Sowjet
regierung habe die einberufene Jnſtanz keine entſcheidende Be
deutung, ſondern nur die Zuſammenſetzung, die Arbeit und die
Entſchließungen der Beratung, die für das internationale Leben
wichtige Fragen zu unterſuchen habe und deswegen ſchon auf das
Intereſſe der Sowjetregierung rechnen könne. Falls die Frage des
Außenhandelsmonopols zur Erörterung geſtellt werdenſollte, würden ſich die Ruſſen an ihr beteiligen, chn natürlich des

wegen ihren an den Monopol unbedingt feſthaltenden Standpunkt
irgendwie abzuſchwächen. Mit der deutſchen Delegation beabſichtigt
die Sowjetvertretung, da ſich die Jntereſſen Deutſchlands und der
Union in einer Reihe von Punkten berührten, freundſchaftliche
Beziehungen zu pflegen.

Die Ränmungsdebatte kommt in Fluß
Ein Memorandum Deutſchlands

überreicht
(Von unſerer Berliner Schrifktleitung.)

Berlin, 4. Mai. Wie wir hören, iſt die erwartete
Demarche wegen der Verminderung der Rhein-
landbeſatzung nunmehr zur Durchführung ge
langt. Die deutſchen diplomatiſchen Vertreter haben am Mitt-
woch den Regierungen in London, Paris, Rom und Brüſſel ein
Memorandum in gleichlautendem Text überreicht. Soweit
bisher bekannt iſt, wird in dieſer deutſchen Note ausführlich auf
die endgültige Durchführung der deutſchen Ab-
rüſtung Bezug genommen und nachdrücklichſt auf die bisher
noch nicht erfüllten Zuſagen hingewieſen, die ſeinerzeit bei Ab-
ſchluß der Locarnoverträge gemacht worden ſind. Verlangt
wird, daß nunmehr in beſchleunigtem Tempo die
Herabſetzung der Beſatzungstruppen auf die
chiffres normaux zur Durchführung gelangt und auch ſonſt Er
leichterungen für die beſetzten Gebiete eintreten, wie ſie für die
Herbeiführung normaler politiſcher, verwaltungsrechtlicher und
wirtſchaftlicher Verhältniſſe im Rheinland erforderlich erſcheinen.

Pariſer Stimmen zur Räumungsfrage
Paris, 4. Mai. Ueber das Berliner Echo der Rede Poincarés

in Bar-le-Duc ſchreibt der ſattſam bekannte Berliner Bericht
erſtatter des „Echo de Paris“, Deutſchland ſcheine völlig beſtürzt,
daß Poincaré die Achtung der Verträge verlangt
habe. Briands Politik habe zu immer neuen Forderungen der
Deutſchen geführt. Sie ſeien jetzt dazu gelangt, kategoriſch
die Rheinlandräumung als etwas ganz natürliches zu
verlangen, für das Deutſchland nichts zu zahlen habe. Die Rede
Poincarés habe die Lage glücklicherweiſe in dem Augenblick wieder
richtig geſtellt, wo Deutſchland ſich anſchicke, eine große diplomatiſche
Offenſive zu unternehmen. Es ſei an Deutſchland, durch ver-
nünftige Vorſchläge zu beweiſen, daß es ſich des Ausmaßes der
Zugeſtändniſſe bewußt ſei, für die es die Zuſtimmung Frankreichs
verlange. Auffallend iſt immerbin, daß das „Echo de Paris“ die

Möglichkeit von Verhandlungen über eine vorzeitige Rheinland-
räumung nicht rundweg von der Hand weiſt.

Das „Oeuvre“ erklärt heute, Frankreich könne, ohne
Schaden zu nehmen, die Zahl der Beſatzungstruppen
weiter verringern. Das Rheinland ſei ein Pfand,
deſſen militäriſcher Wert ſtark angezweifelt werden könne und das
doch ſpäteſtens im Jahre 1935 aufgegeben werden müſſe. Deshalb
ſolle man darüber verhandeln, ſo lange es noch etwas wert ſei.
Als deutſche Gegenleiſtung fordert das Blatt eine
ſtändige Sonderkontrolle in der entmilitariſierten Zone.
Der

Verſailler Vertrag ſelbſt ſehe Milderungen des Okkupations-
ſyſtemes vor,

die die Reichsregierung mit Recht zu verlangen ſich jetzt anſchicke.
Franzöſiſcherſets wolle man die Verhandlungen nicht von vorn-
herein dadurch zum Scheitern verurteilen, daß man vom Reiche
verlange, die im Weſten eingeräumten Garantien auch auf den
Oſten auszudehnen. Es ſei aber an Deutſchland, zu ſprechen und
an Frankreich genaue Angebote zu machen.

Franzöſiſche Bedingungen
Berlin, 4. Mai. Die Frage der Rheinlandräumung wird

ſeit einiger Zeit in der deutſchen Oeffentlichkeit wieder lebhafter
diskutiert Verſchiedene deutſche Blätter haben wiederholt
die Forderung aufgeſtellt, daß dieſe Frage endlich in
Angriff genommen werde, und auch an dieſer Stelle wurde
kürzlich die Frage aufgeworfen, ob es noch angängig erſcheint,
daß die Reichsregierung auch gegenüber den wachſenden Forde-
rungen der Oeffentlichkeit ſich aus Opportunitätegründen unbe-
dingt die Wahl des Termins vorbehält. Auch in Frankreich iſt
man, wie zahlreiche Preſſekommentare beweiſen, gegenwärtig
lebhaft mit der Auseinanderſetzung über dieſes Thema beſchäf-
tiat. Wenn dieſe Tatſache auch den Erfolg eines deutſchen

Schrittes kaum günſtig beeinfluſſen dürfte, ſo bieten die fran
zöſiſchen Kommentare doch immerhin einige Anhaltspunkte dafür,

wie Frankreich ſich zu dieſem Problem ſtellen
wird. Es ſei von vornherein betont, daß eine Diskuſſion über
die berüchtigten elements stables deutſcherſeits heute genau ſo
abgelehnt werden würde, wie dies im Dezember der Fall ge
weſen iſt. Die franzöſiſchen Stimmen mehren ſich aber, die den
Vorteil nicht e wollen, welchen eine Räumung des
Rheinlandes für Frankreich ſelbſt bedeutet, und die Gegen
forderungen präſentieren. So nimmt in der fran
öſiſchen Zeitſchrift „Le Correſpondent“ ein Verſaſſer zu dem Problem der Rheinlandräumung Stellung, deſſen

Diskuſſion er und das iſt bezeichnend
für nicht länger aufſchiebbar

hält. Er ſpricht den Rat an die franzöſiſche öffentliche Meinung
aus, ſich jetzt ſchon einen Plan zurechtzulegen, unter welchen
Bedingungen Frankreich in eine vorzeitige Räumung einwilligen
könnte. Er hebt zunächſt die Beſtimmung des Verſailler Ver
trages hervor, wonach Frankreich im Falle einer Verletzung der
Reparationsverpflichtungen zur Wiederbeſetzung ſchreiten könnte.
Sodann betrachtet er das Problem aber auch vom militäriſchen
Geſichtspunkt aus und fordert u. a., daß alle Organiſationen,
wie der Stahlhelm, in ber Rheinlandzone verboten würden, daß
der geſamte Flug-, Eiſenbahn-, Straßen und Brückenverkehr im
Rheinlande einer Aufſicht des Völkerbundsrats
unterworfen werde, in deſſen Namen eine aus Angehörigen
der Rheinuferſtaaten zuſammengeſetzte Kommiſſion die Kontrolle
ausüben könnte. Für dieſen wie für viele andere Franzoſen
iſt es bezeichnend, daß er

mit Gegenforderungen für die eventuelle Räumung des
Rheinlandes aufwartet

und daß er Bedingungen dafür anführt, die, wie betont, an die
elements stables erinnern und natürlich abgelehnt werden
müßten.

Saarlouis am Mittwoch geräumt
Paris, 3. Mai. Wie aus franzöſiſcher Quelle verlautet,

werden im Sinne der Abmachungen vom 12. Februar die
franzöſiſchen Truppen Saarlouis am Mittwoch ver
laſſen haben.

Doumergues Londoner Beſuch
Paris, 4. Mai. Der franzöſiſche Botſchafter in London,

de Fleurigau, iſt in Paris eingetroffen, um die Einzelheiten
des Beſuche s des Präſidenten Doumergue, der bekanntlich
in Begleitung Briands nach London reiſen wird, zu regeln. Wie
verſichert wird, wird de Fleuriau gleichzeitig mit den maßgebenden
Stellen des Quai d'Orſah und mit dem franzöſiſchen Außen-
miniſter alle diejenigen Fragen erörtern, die während der Londoner
Anweſenheit Toumergues Gegenſtand einer Ausſprache zwiſchen
dem franzöſiſchen und engliſchen Außenminiſter bilden werden.

Aus guter HOuelle verlautet, daß die Unterredung
zwiſchen Briand und Chamberlain einen ſehr um
faſſenden Charakter haben und alle die politiſchen Probleme
berühren wird, die zurzeit die Staatskanzleien in Frankreich und
England am ſtärkſten beſchäftigen: die Rheinlandfrage,
der italieniſch-jugoſlawiſche Konflikt, die Reviſion des Tanger
Statuts und die Vorgänge in China. Man vermutet, daß
nur in der chineſiſchen Frage gemeinſame Richtlinien zwiſchen
Frankreich und England vereinbart werden. Mit beſonderem
Intereſſe iſt der Ausſprache über das Rheinland-
problem und den damit zuſammenhängenden Fragen entgegen
zuſehen. Man erwartet, daß noch vor der Abreiſe Doumergues
nach London die Demarche der Reichsregierung in der
Rheinlandfrage am Quai d'Orſay erfolgen wird, ſo daß Briand
und Chamberlain Gelegenheit haben werden, die dadurch ge
ſchaffene neue Lage in einer gegenſeitigen Unterhaltung zu klären,
bevor Deutſchland eine endgültige Antwort erhält, zumal nach
Auffaſſung der franzöſiſchen Regierung die Behandlung des Rhein
landproblems eine vorherige Verſtändigung zwiſchen
Frankreich und ſeinen Alliierten vorausſetzt.

Paris, 4. Mai. Wie aus Cherbourg gemeldet wird,
werden 6 Goliath- Flugzeuge der ſchwerſten Bombarde-
ments-Kategorie dem Poſtdampfer, auf dem am 16. Mai der
Präſident der franzöſiſchen Republik Doumergue ſeine Fahrt
nach England antritt, bis auf den halben Weg von
Calais nach Dover begleiten



a

Engliſche Rheinlandſorgen
London, 4, Mai. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily

Te h“ beſchäftigt ſich heute in längeren Ausführungen mit
der kürzlichen Rede des Reichsjuſtizminiſters Hergt. Wichtiger,
ſo meint der Korreſpondent, als die Frage, ob die Rede mit ge
heimer Zuſtimmung Dr. Streſemanns oder zu dem Zweck ge
halten worden ſei, einen Druck auf Streſemann auszuüben, ſei
ie Tatſa daß die Forderung Hergts auf eine baldige Dis
kuſſion der inlandräumung mit der Forderung des deutſchen
Außenminiſters zu r Es ſei ſo gut wie ſicher, daß
dieſe Frage im Zuſammenhang mit der Junitagung des Völker
bundes, vielleicht ſogar in der Ratsſitzung ſelbſt, von Dr. Streſe
mann auf werde. Die diplomatiſchen Beobachter ſtimm
en darin überein, daß das Ausbleiben jeglicher Erleichterungen
nach Locarno und in Deutſchland wachſende Beſorgnis
guslöſe, obwohl hinſichtlich der Abrüſtung keinerlei Material
gegen Deutſchland mehr vorliege. Für Deutſchland überrage die
Rheinlandräumung gegenwärtig alle anderen Probleme. Der
diplomatiſche Korreſpondent behauptet in dieſem h
daß die Ablenkung Großbritanniens von der n W
durch die in China und durch innerpolitiſche rgen
Bexlin in den letzten Monaten zu einer ſtärkeren Beachtung der
ruſſiſchen Politik geführt habe. Das Reich benötige diplomatiſche
Unterſtützung und wenn es ſie nicht im Weſten finden könne,
dann ſuche es ſie im Oſten. Voincarss letzte Rede laſſe aber
darauf ſchließen, daß Frankreich ſchwerlich für eine baldige Rhein
landräumung zu gewinnen ſein werde.

Neuer Ueberfall auf das Roucier-
Opfer Mathes

Germersheim, 4. Mai. Der ſeiner Zeit von dem franzöſiſchen
Leutnant Roucier angeſchoſſene Landwirt Joſef Mathes iſt
erneut das Opfer eines Ueberfalls durch
franzöſiſche Soldaten geworden. Als er bei einer Be-
ſorgung über die Straße ging, wurde er von drei Unteroffizieren
des 171. Jnfanterieregimentes am Arm gepackt und mit Mathes
angerufen. Mathes, der noch ſchwer an den Folgen des Kopf-
ſchuſſes leidet, wollte ſich auf nichts einlaſſen, erhielt aber, wie von
Zeugen ausgeſagt wird, von einem der Soldaten einen heftigen
Schlag auf den Kopf. Später lauerten ihm die Soldaten
nochmals auf, und nur das energiſche Eingreifen eines Kaffee
beſitzers, bei dem Mathes Zuflucht ſuchte, konnte die ihn ver
folgenden Soldaten von weiteren Tätlichkeiten abhalten.

Dieſer Bald wirft wieder einmal ein grelles Schlag
tlicht auf die Zuſtände im beſetzten Gebiet. Sie werden nur durch

die völlige Zurückziehung der Beſatzung beendet werden können.

Der alte Poincarée
Paris, 8. Mai. Der linksſtehende „Soir“ ermahnt heute die

Parteien der Linken, ſich ja nicht auf die naive Auffaſſung
Herriots zu verlaſſen, der Poincaré als einen Mann darſtelle, der
der Linken geneigt ſei. Seine geſtrige Rede habe wieder deutlich
bewieſen, daß ſich Poincaré in keiner Weiſe ge-
ändert habe. In der Rede habe ſich der Poinearé wieder
geriet wie er immer geweſen ſei: enger Geſichtskreis, gefühl

jedem Fortſchritt und jeder Weitherzigkeit feindlich geſinnt.
Wenn ſich die Linke nicht bald losreiße, werde die ganze
R urnr die Politik von Locarno und Genf, der

olitik der Fauſt weichen müſſen. Poincaré, der ſich
auf die Sicherheiten und Garantien berufe, die die beſtehenden
Verträge ſicherten, habe nichts gelernt und nichts vergeſſen. Seine

re aber wenigſtens den Vorteil, daß ſie dies klar

Bei der Würdigung der Rede Poincarés ſchreibt die
„Liberté“: Frankreich ſei in der Lage, bereits heute die
400 Millionen Dollar für den Ankauf der amerikaniſchen Heeres-
vorräte zu bezahlen; er könne die franzöſiſche Regierung das
Problem der Kriegsſchulden mit der Regierung von

i unter z anderen Vorausſetzungen behandeln.
Bis Frankreich die Rolle eines bittenden Schuldners

jetzt könne es ſeine Intereſſen als freier Staat

Das Blatt erwähnt dann als beſonderes Zeichen dieſes Miß
trauens die S die im „Echo de Paris“ von franzöſiſchen
Generalen n die vorgzeitige Rheinlandräumung veranſtaltet
worden iſt, und ſagt, die Frage der Sicherheit Frankreichs habe
ja durch Locarno eine Die Aufgeklärten inſente wüßten auch den Wert von Locarno eingeſchagen und

ie Situation werde von den Regierenden natürlich geſehen. Für
e laute die Alternative gar nicht: Vertrauen oder

i en, ſondern vielmehr: Laſſen wir uns von der irre-
J brten öffentlichen Meinung leiten oder leiten wir ſie ſelbſt?

e

franzöſiſche Regierung verſchließe deshalb lieber die Augen,

da dieſes Problem ſonſt rieſengroß vor ihr ſtehen würde. Die
ranzöſiſchen Argumente, daß die nächſte Periode europäiſcher Ge
chichte mehr oder weniger von deutſchen Anſprüchen ausgefüllt

ſeien nicht ernſt zu nehmen. Wolle man etwa Deutſchland
für Fußangeln und Fallſtricke des Verſailler Vertrages, für
die Rheinlandbeſetzung, für die Militärkontrolle, für den Dawes-
Plan und für vieles andere verantwortlich machen? Deutſch
land wolle eine echte, dauernde, ſowohl wirtſchaftlich wie
politiſche Annäherung an Frankreich. Selbſt die Deutſch
nationalen ſagten das offen heraus. Der franzöſiſche Spießbürger
frage C was er für eine Räumung des Rheinlandes bekäme.
Die ſei zwar gewiß auch für Deutſchland nicht angenehm, c aber andauere, umſo geringer werde das
materielle Aequivalent, umſo geringer das diplomatiſche Löſegeld,
umſd geringer der moraliſche Kredit, den Frankreich dereinſt aus
der ziehen werde. Seit dem 17. und 18. Jahrhundert
e ſich mancher Deutſche den Franzoſen als ein mit beſonderer
ineſſe tes Weſen vor. Sollte die ſeitherige Geſchichte den

Charakter der franzöſiſchen Nation ſo radikal umgewandelt haben,
daß ſelbſt für den ten, mit den zu greifenden
politiſ Vorteil das Gefühl abhanden gekommen iſt?

Frankreich und das Reichskabinett
Paris, 4. Mai. Die franzöſiſche Preſſe ſetzt ihre Be

mühungen fort, die Gegenſätze in der Reichsregierung zu
verſchärfen, indem ſie Streſemann veranlaſſen will, ſich end
lich von ſeinen rechts gerichteten Miniſterkollegen zu trennen.
Streſemann, ſo ſchreibt das „Journal des Debats“, wäre ein ge
ſchickter Parlamentarier, dem alle Möglichkeiten zu Gebote ſtänden.
An dem Tage, an dem er der gegenwärtigen Regierungskoaltition
überdrüſſig wäre, würde er in der Lage ſein, einen Vertrag zu
zerreißen, der ihn behindere, die Verbindung mit den Knks-
parteien aufzunehmen.

Pacelli erhält den Kardinalsruf
Rom, 4. Mar. Nach der „Tribung“ wird das Konſiſtorium

im Juni eine Reihe von Kardinalsernennungen vor
Etwas ſpäter werde ein großes Konſiſtorium abge

um den Berliner Nuntius Monſignore Pacelſi
zum Kardinal zu ernennen. Bei dieſer Gelegenheit werden

die n Poſten des ſtellvertretenden Kardinalſtaats
ſekretärs s Sekretärs für die äußeren An nheitenbie erben, ße gelegenhe
z

Neue Ueberſchwemmungsgefahr
am Miſſiſſippi

London, 4. Mai. Jm nordöſtlichen Louiſiang und auch im
Miſſiſſipital in der Nähe von Vicksburg und nördlich von Vidalia
drohen neue Ueberſchwemmungs gefahren. Das
ſchlimmſte wird von einem möglichen großen Dammbruch unter
halb von Vidalia befürchtet, wo bereits vier Bruchſtellen
vorhanden ſind. Ein ſolcher Dammbruch würde das Haupt-
dammſyſtem gefährden und ein großes Gebiet in einen See
verwandeln.

Neuer Dammbruch am Miſſiſſippi
New-York, 4. Mai. Durch einen neuen Damm-

bruch im Miſſiſſippigehiet, zehn Meilen nördlich von Vicksburg,
iſt der ganze Nordoſten von Louiſiang in einer Ausdehnung von
einer Million Acre den Fluten preisgegeben. 30 000
Menſchen haben die Flucht vor den Waſſermaſſen ergriffen.

Reichsarbeitsminiſter Brauns
über Arbeitsmarkt und Erwerbsloſen-

fürſorge
Berlin, 4. Mai. Der Reichsarbeitsminiſter Braun s äußerte

ſich gegenüber einem Vertreter der „Germanig“ über Arbeits-
markt und Erwerbsloſenfürſorge u. g. wie folgt:

Jm Frühjahr iſt ein ſehr erfreulicher Rückgang der
Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen feſtzuſtellen.
Der Höhepunkt habe am 15. Januar bei mehr als 1,88 Millionen
unterſtützten Erwerbsloſen gelegen, ſie ſei bis zum 15. April bis
auf 987 984, alſo um 850 000 zurückgegangen. An einen allge-
meinen Abbau der Erwerbsloſenfürſorge denke kein Menſch. Die
Reichsregierung habe in der Feſtſtellung der Unterſtützungsdauer
geſetzlich einen gewiſſen Spielraum. Sie habe ſeit jeher von der
Ermächtigung Gebrauch gemacht, die Unterſtützungsdauer zu ver
längern, wenn eine Verſchlechterung des Arbeitsmarktes es er
fordert habe, und es entpreche auch nur dieſem Verfahren, wenn
ſie jetzt die Unkerſtützungsdauer herabſetze für ſolche Berufs
gruppen, für die es angeſichts der Beſſerung des Arbeitsmarktes
gerechtfertigt ſei. Die Regierung gehe dabei aber mit der gebotenen
Zurückhaltung zu Werke. Auch hinſichtlich der Kriſen-
fürſorge ſei in keiner Weiſe an einen allgemeinen
Abbau gedacht. Die Kriſenfürſorge ſei eige Maßnahme für
außergewöhnliche Notzeiten. Es ſcheine alſo nicht gerechtfertigt,
daß für Berufsgruppen, für welche die Erwerbsloſenfürſorge in
ihrer Möglichkeit nicht voll ausgeſchöpft werden, die Kriſenfürſorge
eintrete. Es ſei daher nur eine logiſche Konſequenz, wenn für
die genannten Berufsgruppen die Kriſenfürſorge eingeſtellt werde.
Die zahlenmäßige Bedeutung einer derartigen Maßnahme ſei
übrigens nicht groß. Jn der Kriſenfürſorge befinde ſich übrigens
ein immerhin nennenswerter Prozentſatz von Arbeitsloſen, die
für den Arbeitsmarkt ernſtlich nicht mehr in Frage kämen. Solche
Perſonen gehörten, ſtreng genommen, nicht in die Kriſenfürſorge,
ſondern, ſoweit ſie bedürftig ſind, in die Wohlfahrtspflege.

Der Schiedsſpruch für die mittel-
deutſche Landwirtſchaft

Von land wirtſchaftlicher Seite wird uns geſchrieben:
Der Reichsarbeitsminiſter hat durch Verbindlichkeitserklärung

eines Schiedsſpruchhes der mitteldeutſchen Land-
wirtſchaft eine Spitzenlohnerhöhung von
12 Pfennig und damit eine Belaſtung zudiktiert, die mit
16 Millionen jährlich eher zu niedrig als zu hoch bewertetwird. Die en wird damit begründet, daß ſie für einige
Betriebe zwar ſchwer tragbar ſei, aber der BVilligkeit entſpreund im Intereſſe der Landwirtſchaft und der Erhaltung des
Arbeitsfriedens notwendig ſei. Die Begründung iſt um ſo
eigenartiger, als nach den vorausgegangenen er handlungen
beim Arbeitsminiſterium kein Zweifel darüber beſtehen konnte,
daß die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches den Be
trieben je nach ihrer Jntenſität eine Belaſtung von
bis M. je Morgen bringt. Die Entſcheidung iſt ein
erneuter Beweis dafür, daß die Rückſicht auf die Ge
werkſchaften im Reichsarbeitsminiſterium höher ge
wertet wird, als der Geſichtspunkt, die Landwirtſchaft
produktionsfähig zu erhalten.
Leutheußer thüringiſcher Miniſter-

präſident
Weimar, 4. Mai. Das thüringiſche Kabinett wählte geſtern

den bisherigen Vorſitzenden des Staatsminiſteriums, Dr. Leut-
heußer, wiederum zu ſeinem Vorſitzenden.

Ein Deutſcher in Krgentinien ermordet
Saalfeld, 4. Mai. Ein junger Saalfelder namens Fritz

Winkler iſt auf einer großen Farm bei Pahia Blanca in Argen-
tinien, wo er zu Erntearbeiten verpflichtet war und bereits
4000 Peſos geſpart hatte, mit dem Farmer, deſſen ganze Familie
und dem Dienſtmädchen (im ganzen 6 Perſonen) von zwei
Arbeitern und der Frau des einen Arbeiters durch Axthiebe
ermordet worden. Es dürfte ſich um einen R kt handeln.
Die Täter raubten Wertſachen und flüchteten.

Die Beſtſchen Kufwertungsanträge abgelehnt
Berlin, 4. Mai. Jm Rechtsausſchuß des Reichstags wurde

der Geſetzentwurf über die Verzinſung aufgewerteter Hypotheken
und ihre Umwandlung in Grundſchulden beraten. Insbeſonderewurden die vom Abg Beſt geſtellten Abänderungs-
anträge diskutiert, die die Grundzüge der Auf
wertungsgeſetzgebung teilweiſe ändern wollen. Die
Beſtſchen Anträge wurden nach eingehender Ausſprache mit den
Stimmen der Regierungsparteien abgelehnt, weil ihre An
nahme nach Anſicht der Mehrheit des Ausſchuſſes techniſch
undurchführbar iſt.
Vereitelter Betrugsverſuch gegenüber

dem Reichswehrminiſterium
Berlin, 4. Mai. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet,

der Berliner Kriminalpolizei gelungen, den Kaufmann x
Lefkowsky zu verhaften, der vor einiger Zeit mit Hilfe von
gefälſchten Stempeln verſuchte, 75 000 Mark vom
Reichswehrminiſterium zu erſchwindeln. Er erſchien eines
Tages mit einem Empfehlungsſchreiben eines deutſchen Bot-
ſchafters und einer gefälſchten Anweiſung des Reichspräſidenten
von Hindenburg im Reichswehrminiſterium. Aus dieſem Schreiben

hervor, daß er 75 000 Mark für die Ueberlaſſung wichtiger
imdokumente zu erhalten habe. Dem Schwindler, der ſich

von Schenk nannte, wurde bedeutet, ein Offizier würde ihm den
Betrag in einem Caféhauſe überreichen. Wie die „T.-U.“ erfährt,
iſt der Offizier nun nicht, wie es in dem Berichte heißt, in das
Café gegangen, um das Geld zu überbringen, ſondern um den
Schwindler durch einen in ſeiner Begleitung befindlichen
Kriminalbeamten verhaften zu laſſen.

Weitere Ausdehnung der MiſſiſippiUeberſchwemmung
London, 3. Mai. Das Hochwaſſer hat in Baton Rouge mit

45,7 Fuß den Rekordſtand des Jahres 1922 über
ſchritten. Die Dampfboot-Küſtenwachen nehmen an den
Rettungsarbeiten teil. Durch das meteorologiſche Büro in Baton
Rouge iſt ein weiteres Steigen des Waſſers um drei Fuß
vorausgeſagt worden. Marksville, wo ſich ein großes Flücht-
lingslager befindet, droht iſoliert zu werden, ſo daß der Regie

rungsvertreter die Räumung der Stadt anordnete. Für Weiße
und Neger werden ſeparate Flüchtlingslager ein-
gerichtet, und Präſident Coolidge hat angeordnet, daß der Handels-
miniſter Hoover bei der Rückkehr in das Ueberſchwemmungsgebiet
vom Kriegsminiſter begleitet wird.

Große Ueberſchwemmungen in Canada
London, 4. Mai. Außergewöhnlich ſtarke Schnee und Regen

fälle haben nach Meldungen aus Quebeck in ganz Canada,
beſonders in den Prärieprovinzen, große Ueberſchwemmungen
hervorgerufen. Hunderte von Dörfern mußten von ihren
Bewohnern verlaſſen werden.

Diktaturgewalt des ſchleſiſchen
Wojwoden

Berlin, 4. Mai. Wie die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ mitteilt,
iſt nach Ablehnung der deutſchen Abänderungsanträge über die
Neufaſſung der deutſchen Städteordnung für Oſtober-
ſchleſien im ſchleſiſchen Sejm zu erwarten, daß die polniſche
rn n angenommen wird. Danach erhält der ſchleſiſche

ojwode die Ermächtigung, Stadtverordnetenverſamm-
lungen oder Gemeindevertretungen ohne Angabe von Gründen
aufzulöſen und an ihre Stelle kommiſſariſche Verwaltungsaus-
ſchüſſe zu ſetzen. Beſonders getroffen dürften dadurch die Städte
mit deutſcher Mehrheit, wie Kattowitz und Königshütte, werden.

Umbildung des litauiſchen Kabinetts
Kowno, 4. Mai. Das amtliche Organ der Tautininkai be

ſtätigt den Rücktritt der Miniſter Karvelis, Biſtras und
Jankewitſchius. Dem Blatt zufolge wird das Verkehrsminiſte
rium nicht wieder beſetzt. Das Finanzminiſterium übernimmt
Tubelis, ein Schwager Smetonas, das Kultusminiſterium
Schakenis, der Nachfolger Smetonas im Sejm. Beide gehören
der Tautininkai an,

Botſchafter von Maltzan amerikaniſcher Ehrendoktor
Newyork, 4. Mai. Die Univerſität Milwaukee ernannte den

deutſchen Botſchafter in Waſhington, Freiherrn von Maltzan,
zum Ehrendoktor.

Wahrſcheinlich aus Dankbarkeit für ſein Eintreten für den
Dawesplan. (Siehe „H. Z.“ vom 1. Mai.) D. Schriftltg.

Deutſchnationale Volkspartei, Polksverein Halle (Saale)
Unſere nächſte große Verſammlung findet am Mittwoch, den

18. Mai, abends 8.15 Uhr im r Saal des St. Nikolaus,Nikolaiſtr, ſtatt. Reichstagsabg. Kro Hoetſch ſpricht über „Ruß-

land, der ferne Oſten und wir“. Gäſte ſind herzlich willkommen.
Frauenausſchuß. Donnerstag, den 5. Mai, nachm. 5 Uhr

Sitzung. Frau Stadtverordnete Mampel ſpricht über „Klein
rentnerfragen“. Alle Bezirksdamen müſſen erſcheinen.

Könnern. Freitag, den 183. Mai, abends 8.15 Uhr im „Hotel
zum Bock“ Vortrags- und Unterhaltungsabend. 1. Vortrag von
Frl. Hertwig über „Wachſen und Werden innen und außen“.
2. Vortrag über „Erlebniſſe und Eindrücke im Hauſe Doorn“,
Herr Lüttge. Gäſte willkommen.

Löbejün. Dienstag, den 24. Mai, abends 8.15 Uhr Vortrags
und Unterhaltungsabend im „Gaſthof zur Erholung“. 1. Vortrag
von Frl. Hertwig über Wachſen und Werden innen und
außen“. 2. Vortrag von Herrn Lüttge über „Erlebniſſe und
Eindrücke im Hauſe rn. Gäſte willkommen.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung
Ausſichten für 5. Mai: Heiter und wärmer; im Weſten lang

ſam einſetzende Gewitterneigung.
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Halle und Amngebung
Halle, 4. Mai.

Ein „erfolgreicher“ Werber
Ein ſchon vorbeſtrafter Mann erhält glücklich eine Stellung als

Werber für eine Zeitſchriftenhandlung. Es iſt kein goldener
Boden, auf dem ſeine Beſchäftigung ruht. Gewiß. Aber er kann
doch erſt einmal froh ſein, etwas, was ihn zur Not über Waſſer
hält, gefunden zu haben.

Er iſt einige Tage beſchäftigt, da fängt er ſchon an, auf
Umwegen zu verſuchen, irgendwie Gelder in die Finger zu
bekommen.

Er nimmt ſich alſo ein Adreßbuch und ſchreibt tüchtig Namen
und Wohnung heraus von ſolchen, die er angeblich für ſeine Zeit

ſchriften als Leſer oder Intereſſenten geworben hat.
Er erhält von ſeiner Firma dafür die verſprochene Proviſion,

etwa 30 Mark.
Erſt als die Bücher und Zeitſchriften den „Kunden“ zuge-

ſchickt werden, aber bald wieder mit dem Vermerk „Annahme ver
weigert“ zurückgeſchickk werden, kommt der ganze Schwindel

heraus.
Man nahm daraufhin den „erfolgreichen“ Werber feſt und

tührte ihn dem Polizeipräſidium zu.

Halle und Leipzig Mitglieder der Leha
Der Geſellſchaft der Freunde und Förderer der Kraftwagen-

bahn Leipzig- Halle (Le h a) ſind als körperſchaftliche Mitglieder
der Rat der Stadt Leipzig und der Magiſtrat der Stadt Halle
beigetreten.

Kyffhäuſer-Werbeabend
Jm überfüllten Saale der „Saalſchloßbrauerei“ veranſtaltete

die Kyffhäuſer-Jugendgruppe geſtern abend einen
vorzüglich organiſierten Werbeabend. Das reichhaltige Programm
fand allerſeits lebhaften Beifall und dürfte ſeinen Zweck nicht
verfehlt haben. Nach einigen Muſikſtücken des Görlach-
Orcheſters, das von dem Spielmannszug des Stahlhelm unter
ſtützt wurde, erfolgte unter den Klängen des Präſentiermarſches
der Einzug der Fahnen.

Anſchüeßend an den Vorſpruch des Jungmann Deutſch
bein begrüßte der erſte Vorſitzende, Kam. Hoffmann, die
Verſammlung und beſonders den von Berlin herbeigeeilten Oberſt-
leutnant Karwieſe. Hierbei führte der Redner etwa folgen
des aus: Der Werbeabend ſoll beweiſen und zeigen, was der
KyffhäuſerVerband von der Jugend erſtrebt und erhofft, ſoll
ſerner beweiſen, daß zielbewußte und ſtrenge Arbeit geleiſtet wird,
um der Jugend das zu geben, was ſie befähigt, im Leben im
Sinne ihrer Väter zu wirken. Die Führer der Jugendgruppen,
Männer der alten Schule, hervorgegangen aus der alten Armee,
ſeien in erſter Linie dazu berufen, ſtrenge, eiſerne Diſziplin
und militäriſchen Gehorſam in die Jugend hineinzupflanzen.
Auf dieſer Baſis werden die Jugendgruppen ein ſtarker Hort
werden für die Zukunft des Verbandes und zum Segen für das
deutſche Vaterland. Die Begrüßung fand ihren Abſchluß mit dem

Deutſchlandlied. wNun folgten in bunter Abwechslung die Vorführungen der
Kyffhäuſer-Jugend. Rhythmiſche Uebungen, Uebungen am Pferd
und Barren zeigten turneriſche Gewandtheit und Beherrſchung
des Körpers von Jungmannen und Jungmädchen ſowie Knaben
und Mädchen bis zu den Sechsjährigen herunter. Die ganze Art
dieſer Vorführungen trug den Stempel ſriſcher, fröhlicher Jugend-
luſt. Das Turnen der Aelteren am Reck war Qualitätsleiſtung
und erntete entſprechenden Beifall. Die Jungmannen der
Matroſengruppe zeigten einen ſehr hübſchen Reigen und erzielten
mit der richtigen Durchgabe des aufgegebenen Winkerſpruches:
„Bleibt treu und wahr“, ebenfalls fröhlichen Beifall. Ein Quartett
Jugendlicher leiſtete im Vortrag von Frühlings-, Heimat- und
Soldatenliedern ganz vorzügliches.

Jm Anſchluß an das jedem Soldaten vertraute Lied: „Wenn
ich den Wanderer frage“, ſprach Kam. Asmus über Zweck und
Ziele der Kyffhäuſer-Jugendgruppen. Die erſte Aufgabe des
KyffhäuſerBundes beſteht darin, in der Jugend die Erinnerung
an die glorreiche deutſche Vergangenhert lebendig zu halten. Ein
Volk, das ſeine Geſchichte vergißt, iſt dem Untergang geweiht.
Dem Reichsgründer Bismarck treu zu bleiben, heißt dem neuen
Geiſt Bismarckiſche Gedanken einzuhämmern. Jn erſter Linie
ſind die Eltern dazu berufen, ihre Kinder im vaterländiſchen
Gedanken zu erziehen. Bei den Reſignierenden muß gerade die
große Not des Vaterlandes eine ſtarke Vaterlandsliebe erwecken.
Ohne dieſe hätte es nach einem Kollin niemals ein Roßbach und
nimmermehr ein ruhmreiches Leuthen gegeben. Was wir an
materiellen Kräften verloren haben, muß an geiſtigen gewonnen
werden. Das ſoziale Verſtändnis ſoll gefördert werden, alle
Kräfte ſind ohne Rückſicht auf Stand und Geburt zur Mitarbeit
heranzuziehen. Die von allen erträumte Freiheit kommt nur
durch den Willen des ganzen Volkes. Jn unſerer Jugend ein
freies, opferbereites und wehrfähiges Geſchlecht heranzugiehen, iſt
unſere heiligſte Aufgabe. Unſere jungen Menſchen müſſen hinaus
ins Freie, um die Liebe zur deutſchen Natur zu pflegen. Keine
zerſetzende Parteipolitik, ſondern eine ſtarke Ueberzeugungstreue
für die nationale Sache ſoll in die jungen Herzen hineingepflanzt
werden. Unſere deutſche Jugend ſoll auf beiden Schultern das
Vaterland tragen, auf der einen die glorreiche Vergangenheit
und auf der anderen den Glauben an Deutſchlands Zukunft!

Oberſtleutnant Karwieſe überbrachte die Grüße der
Berliner Bundesleitung und verſprach der ſchwerkämpfenden
Halleſchen Ortsgruppe wärmſte Unterſtützung.

Unter den Klängen des Fridericus-Rex-Marſches erfolgte
gegen 12 Uhr der Ausmarſch der Fahnen, womit der ſicherlich
ſang deeiqhe Werbeabend des Kyffhäuſer Verbandes ſeinen P

Abg. Hemeter über die politiſche und wirtſchaftliche Lage

Deutſchnationale Volkepartei.
Daß eine große politiſche Partei nicht nur Politik im

ganzen, ſondern auch Kleinarbeit innerhalb einzelner Gruppen
ihrer Wählerſchaft betreiben u und kann, davon legte beredtes

eugnis der Vortrags und Unterhaltungsabend ab, den die
pe Südoſt unter der bewährten Leitung von Frau

n am Dienstag abend im „SchultheißReſtau
rant“, rſeburgerſtr., veranſtaltete.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Rede des
Hemeter, der ſich in gut zweiſtündigem Vortrag über die

i und wirtſchaftliche Lage verbreitete. Er gab zunächſt
einen Üeberblick über die Regierungsbildung. Ein alter
Wunſch der Deutſchnationalen iſt mit dem Eintritt in die Re
r in Erfüllung gegangen. Jede politiſche Partei re als

ziel den Kampf um die Macht haben. Die vorhergehende
Minderheitsregierung ſtützte ſich auf die Anſtändigkeit der

Sie benutzte dieſe, um ſich zu halten. Erſt
bei Gelegenheit des ſozialdemokratiſchen Antrags auf Erhöhung
der Erwerbsloſenunterſtützung um 80 Proz. konnten die Deutſch
nationalen den Kampf um die Macht aufnehmen.

Die zweite Gelegenheit bot der Angriff Scheidemanns auf
die Reichswehr. Die Deutſchnationalen ſtimmten für den ſozial
demokratiſchen Die erforderliche Reichstagsmehrheit

Halles Bevölkerungszunahme 1910-1925
alle an 30. Stelle unter den deutſchen Großſtädten 13 700 Perſonen Zuwachs Mehr Frauen als Männer

Die nunmehr erfolgte Feſtſtellung des endgiltigen Ergebniſſes
der letzten deutſchen Volkszählung vom 16. Juni 1925 bietet die
Möglichkeit, die deutſchen Großſtädte daraufhin miteinander zu
vergleichen, in welchem Umfang ſie wechſelſeitig von der Volks
zählung des Jahres 1910 bis zu der des Jahres 1925 ſich an Be
völkerung vermehrt oder vermindert haben.

Bei der Feſtſtellung des Aufſchwungs oder Niedergangs der
deutſchen Großſtädte gegenüber der Vorkriegszeit ſind für alle
Großſtädte insgeſamt beſonders zwei einander entgegengeſetzte
Morwente in Betracht zu ziehen, die als Faktor der Zungahme oder
Abnahme der Bevölkerung bei jeder einzelnen Großſtodt ſtill-
ſchweigend eingeſetzt werden müſſen. Als Faktor der Bevölkerungs
zunahme ſind es die von 1910 bis 1925 in den meiſten Groß
ſtädten erfolgten Eingemeindungen. Als Faktor der Bevölkerungs-
abnahme iſt es die Verringerung oder der Wegfall des Militär
beſtandes, wie ja jetzt links des Rheins überhaupt kein deutſches
Militär mehr vorhanden iſt.

Von den 45 deutſchen Großſtädten (ohne Saarbrücken) haben
in der Zeit von 1910 bis 1925 insgeſamt ſieben an Bevölkerung
abgenommen, dagegen haben achtunddreißig an Bevölkerung zu
genommen. Unter dieſen achtunddreißig Großſtädten ſteht

Halle an dreißigſter Stelle in der abſteigenden Reihe der
Bevölkerungszunahme,

weiſt alſo die neuntgeringſte tBevölkerungszunahme, auf. Und zwar hat die Wohn
bevölkerung Halles bei der letzten Volkszählung von 1925 gegen-
über der ortsanweſenden Bevölkerung bei der vorletzten Volks
zählung von 1910 um 7,59 vom Hundert zugenommen, nämlich
von 13 732 Perſonen.

Nach den ausführlichen Tabellen über die 45 deutſchen Groß
ſtädte im Jahre 1910 und im Jahre 1925, die das Statiſtiſche
Re'ſchsamt in „Wirtſchaft und Statiſtik Nr. 7 vorlegt, betruHalles ortsanweſende Bevölkerung am 1. Dezember 1910 n
dem Gebietsſtand am 16. Juni 1925 insgeſamt 180 8483 Perſonen
davon 93 522 weibliche. Dagegen belief ſich Halles Wohnbevölke
rung am 16. Juni 1925 auf 1695 575 Perſonen, davon 101 887 weib
liche. Bei dieſem Geſamtzuwachs um 13 732 Perſonen iſt de
prozentuale

Zunahme der beiden Geſchlechter ungleich.

Die männliche Bevölkerung Halles hat ſich von 1910 bis 1925 um
6,15 vom Hundert vermehrt, dagegen die weibliche um 8,94 vom
Hundert. Auf tauſend männliche Bevölkerung Halles kommen
jetzt (1925) 1099 weibliche, gegen 1071 weibliche im Jahre 1910.

Die relativ ſtärkſte Zunahme unter den 45 deut-
ſchen Großſtädten weiſt Dortmund auf mit 24,24 vom
Hundert der Bevölkerung, die zweitſtärkſte Ludwigshafen a. Rh.
mit 22,29 vom Hundert, die drittſtärkſte Hamborn mit 21,35 vom
Hundert. Dagegen die relativ geringſte Zunahme haben
wir in Krefeld mit 1,81 vom Hundert, Dresden mit 1,69 vom
Hundert, Braunſchweig mit 2,21 vom Hundert als Bevölkerungs-
zuwachs.

Halle ſteht mit ſeiner Zuwachsziffer 7,590 zwiſchen
Berlin mit 7,76 vom Hundert Zuwachs und Altona mit 7,55
vom Hundert Zuwachs der Bevölkerung.

Von den ſieben deutſchen Großſtädten, deren Be
völkerung ſich ſeit 1910 verringert hat, weiſt die
relativ ſtärkſte Abnahme auf Plauen i. V. um 8,11 vom Hundert
und Mainz um 8,10 vom Hundert, während die relativ geringſte
Bevölkerungsminderung Barmen um 0,18 vom Hundert und
Aachen um 0,64 vom Hundert der Bevölkerung zeigen.
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war alſo da. Damit war aber auch der Sozialdemokratie das
Geſchäft verdorben. Nun bemühte ſich die Regierung, eine Re
gierungsmehrheit zu bekommen. Sie wollte ſich den Links-
parteien angliedern.

Nach der berüchtigten Rede Scheidemanns ſtellten die
Deutſchnationalen daher Marx vor die Wahl: entweder links
oder rechts. Er gab keine bindende Antwort, und ſo wurde er
o Aus Macht ſind alſo die Deutſchnationalen in die

egierung gekommen, in Der ſie vier Sitze haben.
Der Redner ging dann auf die Außenpolitik ein. Hier

iſt das wichtigſte Ereignis der Eintritt in den Völkerbund, den
die Deutſchnationalen bedauern. Die Geſamtlage Frankreichs
war zu ſeinen Ungunſten. Man braucht nur an den Gegenſatz
Frankreich -—Jtalien, Polen Rußland zu denken oder an den
Mittelmeervertrag Jtalien--Spanien. Seine finanzielle Lage
war ſehr ſchwierig. Das Schuldenabkommen mit Amerika war
geſcheitert, die Währung zerrüttet. Daher drängte es auf den
Eintritt Deutſchlands. Leider wich Deutſchland bei den Ver
handlungen auf der ganzen Linie zurück. Es erhält nur den
Ratsſitz.

Auch die Wirtſchaftslage und die Jnnenpolitik
treifte der Redner. Jn einzelnen Wirtſchaftszweigen iſt eine

ſſerung eingetreten, im allgemeinen aber nicht. Den beſten
Einblick gewährt der Bericht des jetzigen Reichsfinanzminiſters
über den Etat 1927, der ſehr düſter gehalten iſt; denn von jetzt
ab iſt die volle Daweslaſt aufzubringen.

Severing iſt gegangen. Die weſentliche Beſſerung, die man
davon erhoffte, iſt ausgeblieben. Um ſeine Nachfolgerſchaft ſpielte
ſich innerhalb der Sozialdemokratie ein heißer Kampf ab. Urſprüng-
lich ſollte es Noske ſein. Grezeſinski iſt
zwiſchen ihrem rechten und linken Flügel. Unter ihm iſt das
preußiſche Jnnenminiſterium radikaliſiert worden. Die ſeit einiger
Zeit gemäßigtere Taktik der Kommuniſten als neue Parole von
Moskau iſt ſehr gefährlich. Ein großer Teil der ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften ſoll ſchon in ihrer Hand ſein. Dadurch wird wieder
die Sozialdemokratie gezwungen, ſich radikaler zu gebärden. Das
äußert ſich in Angriffen gegen Schutzpolizei und Reichswehr.

An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Ausſprache.
Mit geradezu bewunderungswürdiger Geduld beantwortete Abg.
Hemeter auch die kleinſte der vielen Fragen aus der Zuhörerſchaft.
Umrahmt war der Vortrag von einigen Geſangsvorträgen des
Herrn Lorche, den Frl. Strebel am Klavier begleitete. Gg.

Die Gaſtwirte- Tagung in Halle
Jm Rahmen der Tagung des Provingialverbandes Sachſen im

Deutſchen Gaſtwirteberband fand geſtern in der „Saalſchlofß
Brauerei“ die Hauptverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende des
hieſigen Gaſtwirtevereins, Herr Käppel, eröffnete die Tagung
mit einer Begrüßungsanſprache. Oberregierungsrat Medem
entbot die Grüße des Oberpräſidiums in Magdeburg, Stadtrat
Joeſt die des Magiſtrats und der Stadt Halle.

Nachdem ſich Abg. Jor dan Magdeburg über die übermäßige
Steuerbelaſtung des Gaſtwirtegewerbes ſowie gegen die immer
mehr in Erſcheinung tretende Konkurrenz durch Regiebetriebe ver-
breitet hatte, hielt der Verbandspräſident Köſter Berlin einen
Vortrag, in dem er zunächſt gleichfalls auf die hohe ſteuerliche Be
laſtung des Gaſtwirtegewerbes einging, dann ſich für die Be
ſeitigung der Gemeindebierſteuer einſetzte, das Schankſtättengeſetz
für überflüſſig erklärte und ſchließlich eine völlige Aufhebung der
Polizeiſtunde forderte.

Abg. Dr. Neumann ſprach ſodann in längeren Ausführungen
über ſteuerliche Fragen und trat für eine Hebung des Wein-
konſums ein.

Hierauf wurde im Rahmen der Tagesordnung für die Ein-
richtung einer Gaſtwirtebank ſowie von Gaſtwirtekammern
debattiert und ein Antrag auf einheitliche Regelung der Polizei
ftunde in Stadt und Land angenommen.

Bei der darauf folgenden Vorſtandsergänzungswahl wurde
Herr Krug Erfurt zum 8. Vorſitzenden, Herr BindrichHalle
zum Kaſſierer gewählt.

Die Tagung findet heute mit mehreren geſelligen Veranſtal-
tungen ihren Abſchluß.

Immer wieder Selbſtmorde
Geſtern zwiſchen 5 und 6 Uhr vorm. verübte ein Srjähriger

Mann in ſeiner in der Kl. Brunnenſtraße gelegenen Wohnung
Selbſtmord durch Erhängen. Der hinzugezogene Arzt konnte nur
noch den Tod feſtſtellen. Der Grund zur Tat iſt unbekannt.

Geſtern abend wurde wieder an der Schneidemühle
„Lüttich“ die Leiche einer unbekannten weiblichen Perſon im
Alter von 50——60 Jahren aus der Saale gezogen. Anſcheinend
liegt Selbſtmord vor.

Auszeichnung. Der Konſervatoriumsdirektor Bruno
Heydrich wurde auf einer Tagung in Dortmund von dem
Direktoren Verbande Deutſcher Konſervatorien- und Muſik
Seminare, deren Mitbegründer er iſt, zum Ehrenbeirat des
Verbandes einſtimmig ernannt.

Wittekind. Am Donnerstag, 247 Uhr vormittags Früh-
konzert des Halliſchen Symphonie Orcheſters. Leitung: BVenno
Plätz.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr Konzerte des Halliſchen SymphonieOrcheſters.

eine Kompromißfigur

„Geſellſchaftsſonderzüge“ und „Kleine Sonderzüge“
Die Verbilligung der Geſellſchaftsfahrten auf der Reichsbahn.

Wie bereits in Nr. 14 der „Deutſchen Verkehrsblätter“ und
Nr. 92 des „Deutſchen Verkehrsdienſtes“ mitgeteilt wurde, ſind
die Tarifbeſtimmungen über Sonderzüge in letzter Zeit teilweiſe
geändert und für die Beſteller weſentlich r geſtaltet
worden. Da dieſe Tarifbeſtimmungen, wie Anfragen aus dem
Publikum beweiſen nicht ausreichend bekannt zu ſein ſcheinen,
ſei das Wichtigſte im folgenden kurz zuſammengefaßt.

Für Sonderzüge, die auf Antrag zu emeinſchaftlichen ReiſenGeſellſchaften geſtellt werden renannte Geſellſchafts-

onderzüge), müſſen mindeſtens 120 Fahrkarten 1. Klaſſe oder
170 2. Klaſſe oder 250 8. Klaſſe oder 4. Klaſſe gelöſt werden.
Es wird eine r in Höhe von 835 v. H. derregelrechten Fahrpreiſe gewährt. Für die ganze Sonderzugſtrecke
ſind mindeſtens 250 R. M. bezahlen.

Um auch kleineren Geſellſchaften Gelegenheit zu Fahrten in
Ferſen zu geben, haben die Deutſche Reichsbahn-Geſell
chaft und ein Teil der anderen deutſchen Bahnen r
leine Sonderzüge eingeführt. Für ſie ſind mindeſtens 70 Fahrkarten 2. Klaſſe oder 100 3. Klaſſe oder 150 4. Klaſſe zu löſen.

Fahren die Sonderzüge binnen 24 Stunden hin und zurück, ſo
ermäßigt ſich die Mindeſtzahl auf 45 Ka fredartg 2. Klaſſe oder
70 8. Klaſſe oder 100 Karten 4. Klaſſe. Eine Fahrpreis-
ermäßigung wird allerdings nicht gewährt, es ſei denn, daß aus-
nahmsweiſe Sonntagsrückfahrkarten benutzt werden können, die
Sonderzüge alſo für ſolche Verkehrsverbindungen geſtellt werden,
für die Sonntagsrückfahrkarten aufliegen und an ſolchen Tagen,
an denen Sonntagsrückfahrkarten auch ſonſt gelten. Für die

Sonderzugſtrecke ſind mindeſtens 100 R.M. zu bezahlen.
enn mindeſtens 20 Perſonen zuſammenkommen und mindeſtens

80 Kilometer zurückgelegt werden, iſt kleineren Geſellſchaften die

e er wir für zugänglich, die beienutzung der regelmäßig verkehrenden Züge gewährt werden
kann und ſich auf 25 v. H. der regelrechten Fahrpreiſe 1. bis
4. Klaſſe beläuft.

Vorgärten ſind den Befugniſſen der Wohnungsämter
entzogen

Das Wohnungsamt BerlinSchöneberg hatte dem Hauseigen
tümer St. in Berlin-Friedenau aufgetragen, die vor ſeinem
Hauſe ſtehenden, eiwa 12 Meter hohen Kaſtanienbäume durch
kräftiges Ausäſteln zu lichten, da verſchiedene Wohnungen in der
Licht und Luftzuführung behindert würden. Das Amt hielt es
ſogar für das beſte, wenn die Bäume überhaupt entfernt würden.

St. erhob Beſchwerde beim Oberpräſidenten, die aber erfolglos
blieb, und ſtrengte ſodann Klage an mit der Behauptung, das
Wohnungsamt ſei garnicht befugt, die Beſeitigung der außerhalb
des Gebäudes ſtehenden Bäume zu fordern, es könne aber auch
eine ſtarke Ausäſtelung nicht verlangen; eine ſolche würde einer
Wegnahme der Bäume gleichkommen. Die treibende Kraft ſei im
vorliegenden Falle ein Friſeur, der aber erſt eingezogen ſei, als
die Bäume längſt vorhanden waren.

Das Obervberwaltungsgericht trat dieſem Standpunkte bei undhob den Beſcheid des heLhräſidenten ſowie die Verfügung des

Wohnungsamtes auf, indem es u. a. ausführte, das Wohnungsamt
ſei zum Erlaß der erwähnten Verfügung nicht berechtigt
geweſen, die Ausäſtelung von Bäumen im Vorgarten des Hauſes,
das St. gehörte, zu fordern. Nach dem Wohnungsgeſetz erſtrecke
ſich die Zuſtändigkeit des Wohnungsamtes nur auf die Beſchaffen
heit und Benutzung von Wohn ungen. Wenn auch der Begriff
„Wohnung“ im weiteren Sinne dahin ausgelegt werden möge, daß
darunter die ganze Baulichkeit, das Haus in ſeinem baulichen Zu
ſtande, zu verſtehen ſei, ſo könne doch darüber nicht hinweggegangen
werden, daß das Geſetz nur einzelne in ſich abgeſchloſſene Woh
nungen, die aus einem oder mehreren Räumen beſtehen, im Auge

VDereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Heute Mittwoch abends 8 Uhr findet in der „Saalſchloß
brauerei“ unſere r Monats Mitgliederverſammlung ſtatt, an
welcher alle Mitglieder teilnehmen müſſen. Tagesordnung:
Politiſche Lage, Reichsfrontſoldatentag, Siedlung. Ausſprache.

Am Sonnabend abends 11.30 Uhr findet eine nochmalige
Verſammlu der nach Berlin fahrenden Kameraden im„Deutſchen Keſellſchaftshaus t Von dort aus erfolgt nach
der Verſammlung der Abmarſch zum Bahnhof zur Fahrt nach
Berlin. Stöcke dürfen nicht mitgebracht werden. Das Mitbringen
von irgendwelchen Waffen iſt verboten. Teilnahme nur in Feld
kluft. Jm Brotbeutel Verpflegung für 24 Stunden.

Sonntag, 15. Mai, nachmittags 5 Uhr zwangloſe Teilnahme
der Kameraden an dem 2. Stiftungsfeſt des Vereins ehem.
MoltkeFüſiliere im Saal der „DreiDegenLoge“,

n

Bühnenvolksbund. Donnerstag, den 5. Mai, für C.
Mittwoh, den 18. Mai, für D. Montag, den 28. (nicht Mitt.
woch, den 25.) Mai, für A, -rkafh Kartenausgabe für
3-—5 Uhr, für D 16.--18. Mai, für A 20.--23. Mai. Donners
tag, den 12. Mai (wahlfreie Vorſtellung für alle Reihen), „Die
Zirkusprinzeſſin“. Kartenausgabe ab Montag, den 9. Mai.
ſchäftsſtelle Rathausſtraße 13 (Tel. 216 43) geöffnet von 880 b
1 Uhr und von 4 bis 6.80 Uhr (auch Sonnabends).



Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

Verluſtabſchluß der Gottfried Lindner A.-G., Ammendorf. Jn
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der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrates wurde der Abſchluß für
das abgelaufene Geſchäftsjahr 1926/27 vorgelegt, der in vollem
Umfange unſere Meldung in Nr. 19 vom 24. Januar 16827
beſtätigt, in der wir ſeinerzeit berichteten, daß für das am
31. März abſchließende Geſchäftsjahr der Geſellſchaft keine
Dividende zur Verteilung gebracht werden würde. Jn Nr. 20
der „Halleſchen Zeitung“ vom 25. Januar führten wir dazu noch
aus: „Zu unſerer Meldung bezüglich der Dividendenausſichten
wird uns von der Verwaltung mitgeteilt, daß die Geſellſchaft
keinerlei Bankſchulden mehr habe. Das beſtärkt uns
umſomehr in der Anſicht, daß ein großer Teil des im laufenden
Geſchäftsjahre; erzielten Bruttogewinnes zur Abdeckung der
Bankſchulden verwendet wurde, die in der Bilanz per 31. März
1926 noch mit 964 653 Mark, alſo mit faſt einer Million
Mark ausgewieſen wurden. Daß dieſer Betrag einen nicht
unbedeutenden Teil des Bruttogewinnes bereits vorweg
verbraucht und ſomit die Höhe des Reingewinnes, die für
die Dividendenausſichten maßgebend iſt, drückt, iſt ohne weiteres
erſichtlich. Ob der vor kurzem erfolgte Auftrag der Preſtowerke
A.G. zum Bau von 10 000 Karoſſerien das Ergebnis des laufen-
den Geſchäftsjahres, das am 31. März abſchließt, noch ſo beein
fluſſen wird, daß der Gewinn erheblich geſteigert wird, mag dahin
geſtellt bleiben. Wie der jetzt vorgelegte Abſchluß zeigt, hat
ſich einſchließlich des Verluſtvortrages von 17850 Mark nach Ab-

r von 188 892 Mark ein Verluſt in Höhe von 219 307
k ergeben. Der Aufſichtsrat ſchlägt vor, den Verluſt dem

Reſervefonds zu entnehmen, der ſich dadurch auf 420 000 Mark
ermäßigt. Die Anfang des Jahres 1927 eingetretene weſentliche
Beſſerung der Beſchäftigung war mithin nicht imſtande, die
ſchwache Arbeitsleiſtung der erſten neun Monate und die ſich
daraus ergebenden Verluſte auszugleichen, ſo daß ein Gewinn
nicht zu erzielen war. Die Ausſichten für das neue
Geſchäftsjahr werden als freundlich bezeichnet.

Berliner Börſe
Berlin, 4. Mai. Der Effektenmarkt ließ ſich heute

weſentlich ruhiger und in einer uneinheitlichen
Tendenz an. Die enormen Kursſprünge der vergangenen Tage

haben allgemein zur Glattſtellung von Hauſſeengagements Ver
anlaſſung gegeben, ſo daß bei der erſten amtlichen Kurgsfeſt-
ſtellung außerordentlich viel Material herauskam. Stärker
beeinträchtigt wurden dadurch naturgemäß die Kurſe der Favorit-
papiere. Bei Berückſichtigung des großen Angebotes ſowie der
unbefriedigenden Geldmarktlage erwies ſich die Börſe im Grunde
jedoch als verhältnismäßig widerſtandsfähig. Die
Kursverluſte gingen über 10 Proz. nicht hinaus. Nur Oſt
werke büßten 20 Proz. ein. Die Tagesſpekulation wandte ſich
erſtmalig dem Bankaktienmarkt lebhafter zu, da man
auf dieſem Gebiet noch mit Gewinnmöglichkeiten rechnet. Die
Anfangskurſe waren aber auch hier geteilt.

Die morgen ſtattfindenden Differenzzahlungen haben am
Tagesgeldmarkt eine erhebliche Nachfrage nach kurz-
friſtigen Mitteln auftreten laſſen. Die Geldgeber hielten deshalb
an dem Satz von 7 bis 834 Proz. feſt. Monatsgeld war mit
624 bis 75 Proz. zu erhalten. Man verwies auch auf den
Ultimoausfall der Reichsbank, der eine ziemlich ſtarke An-
ſpannung des Status ergibt.

Jm internationalen Valutenverkehr hatte die Pfund-
währung eine feſte Haltung. London gegen Kabel notierte
4,8595. Der Dollarkurs erfuhr in Berlin infolge angeblicher
Reiſchsbankinterventionen mit 4,22 keine weitere Erhöhung.
Mailand ſchwankte zwiſchen 91,75 und 92,25.

Berliner DeviſenKurſe,

Telegraphische Auszahlungen, an 4 3 6.D. u an Reichsb.-Disk. S bistent Geld Briet Geld Brief
Buenos Aire 1 Pamer-Vetol 1.785 1.,789 1785 1 1.789
Japan en 5.84 2,008 2.012 2018 2017wonstantjropel l türk. Pfund 2.176 1 2.185 2.172 2.189
London l Letr 4 30,476 20.128 20, 471 20 28New Vork 1 Dollar 4 4214 4.224 4214 42 4Rio de Janeiro l Milreis 2 0 426 498 0497 499Amsterdam 100 Gulden 35 168,6 169 11 165 69 166, 11

then 100 Drachmen 170 5.74 b 76 5.69 5.71Brüssel 100 Belga 5 58 60 68.74 58 60 658.71Oslo 100 Kronen v 108 81 109.09 108 6 109.14
Danzig 100 Gulden 5 81,80 82, 81.80 e2.00Helsingfors 100 finn. M. 7 10,69 10,63 10.60 10.64
Italien 100 Lire 7 22.12 2218 22 19 22.16Jugoslawien 100 Dinar 7 7 89 7.41 7 40 7 42Kopenhagen 100 Kronen 5 112,53 112 81 112 01 112.79
Lissabon 100 Escudos 8 U 21.02 21.475 21.50Paris 100 Franken 5 1 51 16.65 16.01 16,50Prag 100 Kronen 5 13.47 132,61 12,4.7 12.517Schweiz 100 Franken 9 81,06 21,26 81.06 81.26
Bulgarien 100 Leva 10 5.548 3008 3.04 8.05Spanien 109 Peseten 5 74,46 7464 7464 74,82Stockholm 100 Kronen 4 112,69 112.97 112.69 112.96Budapest 100 Pengö 6 73.48 73.66 73.48 73, 66Oesterreich abgst. 100 Schilling 6 59,35 69.49 59.34 59.48Kanada l kan. Doll. 2 4,216 4.226 4,216 4. 2.6Uruguay 1 Gold-Peso S 4., 286 4.295 4220 4,235

Getreide und Produkte
Berlin, 4. Mai. Die ſtarken Preisſteigerungen der letzten

Tage hatten heute trotz weiterer feſter Meldungen vom Auslande
Realiſationsneigung zur Folge, wodurch allgemein eine gewiſſe
Beruhigung eingetreten iſt. Jn ausländiſchen Weizen hat die
zweite Hand einiges Material angeſammelt und daraus wird die
anhaltende Bedarfsfrage befriedigt. Vom Jnlande liegt in beiden
Brotgetreidearten etwas mehr Angebot als in den letzten Tagen
vor. Weizen iſt weiter von Polen, Roggen mehr von den Provinz-
mühlen gefragt. Jm Lieferungsmarkte hatten die Preisſchwan
kungen nur geringen Umfang. Weizen- und Roggenmehl iſt zu
unveränderten Preiſen offeriert, das Geſchäft iſt wieder ruhiger,
da ſich auch hier eine zweite Hand gebildet hat, die ihre Gewinne
mitzunehmen beſtrebt iſt. Für Futtergetreide hat ſich die Feſtigkeit
in vollem Umfang erhalten. Hafer iſt bei geringem Angebot ſehr
lebhaft begehrt, auch Futtergerſte und Mais ſind bei ſteigenden
Preiſen rege gefragt.

Berlin, 4. Mat 1927 Für 100 Kilo 4. 6. 8. 5.r 1000 Kilo 4. 5. 3. 6. Weizenmehl 36.76 88. 75 96. 10 88. 50
eizen, märk. 206.0 309.0802.0-- 305. O Roggenmehl 36.50 88.(0 36. 25- 87.76
do. Mai 802.5 306. C 802. O. 3.3.0 Weizenkleie 15.75--16, (0 16.70 16,0
do. Juli 296.5 298 297 0- 298 0 Roggenkleie 16. 90 17.0016. 75 17.00
do. Sept. 2 266.5— 267.0 Raps. 1000 Kilo 2 S

Roggen; märt. 275.0 278.0275.0- 278.0 Leinſaat sdo. Mai 278.0 279.6276.0 278.5 Viktorigerbſen 42.00 68. 00 42. 00-668. 00
do. Juli 266.5- 268.0267. 5--268 0 Speiſeerbſen 26.00- 29, 00 00-29. 00
do ept. 331,5--283,0232. 7-- 268. 0 an 22.00 23. 00 22. 00- 23. 00

Sommergerſte 285.0 266. 0 36. 0-- 256. 0 Peluſchien 20. 00 22. 002 00 22, 00
Wintergerſte 210.0- 220.0210.0 220.0 Ackerbohnen 20.00 22. 00 20,00 22.(0
Hafer, märt. 240.0- 244.0235. 240.0 Wicken 21.00 24. 00 22. 00 24. 00

do. Mai 246 0 247.5 Lupinen, blau 14.00--165. 00 13. 80 14. 80
do uli 244 243,0 245.0 do. gelb 16.60 17. 00 16. 60--16. 76do. o 241 0--242.0 Seradella, neue 19.00-- 24.00

Mais loto Berl. 192.0--195. 0 192. 95. 0 Rapskuchen 15.3 15. 90 15, 80 165.90
do. wgfr. Hbg. 2 2 Lerntuchen 19.70 20.00 19. 70 20.00

Kartoffeln, Trockenſchnitzel 13.30 13. 0) 13. 30 13. 60
g 1 e 7 7 Soyaſchrot 20.0 20.40 19. 90 20.20do. weiße, 1 Zir. S Kartoffelflocken 34.30 85. 0034. 40 35. 00

Zucker.
Magdeburg, 4. Mai. Prompte Lieferung Mai 33,25,

Juni 88,50. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſive Sack:

Mai 17,15--17,00, Juni 17,20--17,10, Juli 17,80-—-17,20, Auguſt
17,40--17,380, September 17,10--17,00, Oktober 16,90 15,90,
November 15,70-—15,60, Dezember 15,75——15,65, Oktober Dezember
15,80—-15,70, Januar-März 15,90—15,80. Tendenz: ſtetig.

Webſtoffe
Bremer Baumwollkurſe vom 3. Mai. (Mitgeteilt von der

Firma Schweinsberg Schröder, Halle.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle. Nord
amerikaniſche Baumwolle Baſis middling nichts unter low
middling nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein
engliſches Pfund (1b.) in Dollarcents netto Kaſſa: Eröffnung:
Mai 15,98 Brief, 15,88 Geld; Juli 16,30 Brief, 16,26 Geld;
Oktober 16,57 Brief, 16,55 Geld; Dezember 16,68 Brief, 16,66
Geld; Januar 16,68 Brief, 16,66 Geld; März 16,88 Brief, 16,85
Geld (ſtetig). 1 Uhr Mai 16,03 Brief, 15,95 Geld; Juli
16,80 Brief, 16,28 Geld; Oktober 16,61 Brief, 16,58 Geld; Dezember
16,71 Brief, 16,69 Geld; Januar 16,73 Brief, 16,70 Geld; März
16,93 Brief, 16,89 Geld (behauptet). Schluß Mai 16,10
Brief, 16,03 Geld; Juli 16,40 Brief, 16,82 Geld; Oktober 16,65
Brief, 16,63 Geld; Dezember 16,80 Brief, 16,74 Geld; Januar
16,78 Brief, 16,77 Geld; März 16,99 Brief, 16,95 Geld (feſt).

Dieh.
Amtlicher Berliner Schlachtvietmartkt vom 4. Mai. Auftrieb 1510 Pinder,

darunter es Bullen, 508 Ochſen. 346 hühe und Färſer, 3100 Kälber, 3018Schafe,
14513 Schweine, ZFiegen, Auslandsſchweine. Verlauf bei Rindern ruhig,
bei Kälbern ruhig bei Schafen ziemlich glatt, bei Schweinen ruhig.

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

4. 5. 30 4 4. 5. 30. 4.Ochſen e e A 61 62 Kälber 0 k3 65 55 66B56-68 6 D 483 50 47- 6538C 50-63 69 4
D 38-45 78 45 Schafe A 60- 64 60- 64

Bullen A 55--66 57 68 Bl s0 69 60-8B 6563-54 bö C 40- 48 40 48o 60-52 61 Schweine AKühe und Färſen A. 46-60 47-862 B. 55 66 57B39--4440 46 o 654—56 65 66C 30-86 32 86 D 51--63 53-557 25--26 24- 28 48--50 61 52

Rälber A Ziegen n a aB70--84 72 85
Amerikanisehe Börsenhberichte

Funkdienst,
New Vork 3. 5. 2. Oslo (100 Kr.) 25.62 235.88ägliches Geld 432 90 41 9 Kopenhagen (100Kr.) 26.68 26.67

vondon (Cable Trsf.) 4,85.98 4.85 Prag 400 Kr.) 2.96 96Tage) 4,81,94 4581 Wien (100 Kr.) 14.07 14.07
Paris (100 Fres.) 991 Budapest I00 Kr.) 17.48 1743
Brüssel (100 Fres 183.91 18.90 Belgrad 1.76 1.76Rom (100 Lire) d.265 6.10 Athen 1,3358 1.35Madrid (I00 Peseta) 17,67 17.04 Japan 47.12 47.87
tern 100 Fres.) 19.239 19.28 Buenos Aires 42,37 42.83
Amsterdam (100 FI.) 40.01 40.01 Rio de Janeiro 11.84 11.82
Stockholm (100 Kr.) 26.76 26.75 Berlin 23.70 23.70
8ilber, ausländisches 46,12 65.75 Ialg, Extra loko 7.70 7.50
Kaftee, Sant. Nr. 4 Ioko 17.12 17,87 Baumwollsaatöl, loko 9.00 8.80

Hio Nr. 7 15.62 16.59 NMai 9,16 8.95Mai 18.40 13.27 Juli 9163 9.86Im 12,60 12.88 Petröieum in Cascs 16.15 16.16
September 11.75 1170 s in Tanks 123.76 132.76Dezember 11.45 11 36 Stand white 1.22 1.22Januar 11.30 11.30 Pennsylv.-Rohöl 2.60--2 90 2.60- 2.90

Baumwolie, 10ko 16.76 16.45 Zucker, Zentrif.
Mai 15.44 16.15 Mai 2.98 291Juni 15.70 16.40 3.06 29August 16.79 16.51 September 8.15 3.(09Z5Sept. 15.90 15.62 Dezember 83.21 3.16Oktober 16.98 15.72 Kautsehuk, urst, 10k0 41. 41.25
November 16 07 16.79 smoked 40,62 40.75Dezember 16.17 165.90 lerpentin 63. t3. 5Januar 16.20 16.93 Savannah-lerpentin 69. 56 50

Baumwollzurthren, New Orleans Baumwolle,Atl. u. Golfhäfen 26000 17 000 ioko 15.33 15.09Klektr.-Kupter, loko 13. 18. Wetzen, Red- Winter
Jan. März 13.12 18.12 neue Ernte, loko 1652.76 161.Zinn, (oko 66.76 67. Hard-Winter. loko 157,87 156.

A 6.75 6.75 Mais, 1oko 89.87 809,126.12 6.12 iren 231 2241 o »Wheat clar 6.50--7. 00 6. 50 7. 00
Weissblech 5. 50 8.d0 Getreidefracht nach
8eesemer Stahl 86. 96. England 2.0--8.0 sh. 2.6-8.0 h
dobmalz pr. Western 12.87 1135 n. d. Kontinent 16--17 ets. 16--17 ets

Chieago 5. 5. vehmalz per Juli 12.50 18.52Weinen per Mai 129,60 188. m Sept- 12.72 12.76Juli 134, 12 132,87 kippen Mai 16.60 12.60
v September1s150 18060 9 n 13.36 13.46Mais Mai 756,837 74.68 Sept. 13.8, 10 40

Juli 80.25 79.75 18.62 18 76September 8412 83.63 sechweine, leichte
Uaer Na 47,69 46.87 niedrigster Preis 10.15 10.26

Juli 47.75 47.50 höchster Preis 10.75 10,90
September 46. 45.87 hwere niedr. Preis 96 9,76

Roggen Mai 110.62 10e9 12 n höchst. Preis 10,35 10.45
gni 107.76 106.87 sehwernezutuhren

September 98 60 97.62 in Chicago 23 000 46 000
Sohmalz Mai 12.87 12.865 im Westen 80 (00 135 o. 0

Eigene Funkmeldung, Borlinor Bärse vom 4. Mai 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler,.

Ablösungeschuld I 330.0 320.0 Dresdner Bank 191.2 100.0 Calmon Asb. 63.25 Freund Masch. 148.0 149.2 Lahmeyer
do. II 322.0 829. Gothaer Grundered. 280.0 280.0 Caroline Br. 257.0 256.0 Friedrichshall 171.0 170.0 Laurahütte

Ablösung Neubes. 21.10 2 60 Halle Bankverein 162.0 261.0 Cbarl. Wasser 17..0 178.0 Leipz. Landk.65 Dt. Wb. Anl. 23-24 90.40 99.50 Hildesh. Bank 136. Chem. Buckau 154.0 154.0 Gelsenk. Bg. 210.5 210.0 do. Piano
45 Dtisch. Sehuteg. 11.q6 11.30 Mitt. Oreditbank 274.7 276.0 do. Heyden 148.0 140.0 do. Gub 20. 20.50 Leonh. Braun.
65 Anhbalter 10.26 Oesterr. Credit 10.50 10.-- do. Gelsenk. 112.5 108.0 Germania 277.0 279.0 a be85 BK. Gold W r 2) 102.7 102.7 Reichsbank 177.0 177.2 Chemn. Spinn. 127.8 134.8 Ges. k. el. Unt. 2u8.7 292.0 Linädes
59 R. 1 91.50 91. Wiener Bankv. 7.20 7.20 Chromo Naj. 108 0 112.0 Glauz. Zucker 135.8 138.0 Lindström
65 Dentscher Zucker 17.90 17.60 Engelhardt 235.0 270.0 Concord. Spinn. 193.0 194 0 Goldschmidt 165.0 166.0 Lingel Schuh105 Lasch. Roggen 10.58 30.60 sei 624.5 540.0 Conti Caout. 148.0 150.0 Görl. Waggon 22. 21.75 Lingner Wke.
55 8.61 8.50 Dortm. Aktien 2040 Cröliw. Papier 168.5 168.5 Görz. opt. Linke-Hofm.102 Pr. Otr. Bd. GId. 113.9 113.5 do. Union o 35510 Gotha 22.37 22 62 Ludw. Löwoe55 Kali 6.623 6.25 ,eipa. Riebeck T 27 Paimler 142.2 142.7 Greppiner Wk. 179.0 181. 0. Lorenzdo. Roggen 8.80 8.80 Leeetrin T 385 0 Delmenhorst Gruschw. Text. 135.7 136.0 Ladenseh. M.
105 Prv. Id. G. Dessauer Gas 243.0 249.2do. do. 103.2 102.7 Accumulator 190.0 Ditsech. Atl. T. 131.0 128.0 Hackethal Dr. 117.0 123.2 Magdeb. Gas
55 do. lä. 8.55 8.66 Adler Portl. 192.0 195.0 do. Luxemb. Halle Maseh. 216.0 220.0 do. Berg.55 Roggenrent. 1-11 8653 68.583 Aädler-Opph. 161.7 162.0 do. Nied. Tel. 13.50 13.25 Hamb. el. W. 185.0 189.2 Magirus

do. 1 8.0 8.40 Adlerhütte 147.0 147.0 Dtsch. Erdöl 192.5 200.0 Hammersen 1883.0 183. NMannesm. Rohr85 Gold-Rogg. 1-3 102.0 102.0 Adlerwerke 169.7 1 1 9.7 j do. Gust. 147.0 152.0 Hann. Masech. 149.0 155.0 Manstfeld
o. 103.5 103. Alexanderw. 79.75 80.12 o. Juto 184.5 199.0 Harb. Phönix 118.2 119.8 Marie cons.55 do. 1-2 88.00 88.90 A. E. G. 22.0 227.7 do bel 138.0 142.0 Harbg. Eisen 146.5 146.0 Marienhütte

65 Thür. Kirch. Rogg. Alsen Portl. 289.0 289.2 do. Kali 162.2 162.7 Harkort Berg Mark Portl.65 Zuckerkredit 94. Ammwendork. 285.5 285.0 do. Linol. Harpener Bg- 264.5 263.0 Masch. Baum
Anglo-Guano 126. 128.0 do. Masech. 125.0 Hartmann 69. 72.75 o. Buckau4142 Oesterr. St. 14 25.87 26. Anh. Kohlen 140 0 140.2 do. Werke Heine Co. 87.60 88.50 o. Kappel45 do. Goldrte. 30.62 80.62 Annener Gub 30.50 30.50 do. Wolle 87. 88. Held Franke 141.0 145.5 Mech. Linden

4 do. Kronenr. 2.37 Aschaffenburg 235.0 260.0 Dt. Eisenhädl. 113.5 117.2 Hemmoor P. 204.2 292.0 do. Sorau
45 Tark. Admin. 15. 15b. Augsb. Nrnb. 171. 172.0 Dippe NMasch. 71. 70.25 Hirsch. Kupf. 149.0 123.0 o. Zittau
45 do. 1 28. 27.87 Domnitasech 150. 150.0 Häsch Eisen 230.0 220.0 Meeraneo Kmg.45 do. o. II 23.25 22.70 Bachmann 268.7 273.7 Donnersmareck 152.0 150 Hohenlohe 27.60 28.25 Neltheu rujf
45 Zolloblig. 1911 17.30 17.50 Balcke Masch. Döoring- Lehr 9 B. 900.0 Holzmann 236.5 241.0 Merkur WolleTürkenlose 30.76 31.25 W 63. 64. Dresdner Gard. 169.7 172.7 Horchwerke 166.5 105.0 ſotallbank4145 Ung. St. R. 19 26. 26. P ſ r al 170.0 172.7 Därkoppwerke 116. 100.5 Humb. Masch. 51.87 55. 5iag
4 9 Ung. St. R. 14 25 25.12 Basalt A. G. 120.2 125.8 Dynamit Nob. 171.0 173.2 Hutschr. Porz. 83. 82. Mix Genest
4 do. Golärte. 28. do 28.12 Bautzn. Tuch 89 93. L. Hutschenr. 175.0 170.0 otor Deutz47 äo. Kronenr. 2.50 2.60 Bayr. Cellul. 965.60 95.50 Fekert NMasch. 85. 86. Aülheim Bg.55 NMexikaner abg. 43. (43.50 o. Spiegel. 76. 76. Egestorff Salz 147.5 152.0 Nse Berg 300.0 305.5

do. adg. 29.50 29.12 I. P. Bemberg 607.0 632.0 Eüenbg. Katt. 116.0 Jädel To. 167.5 169.5 Nat. Automob.
Baltimore 100.2 Bendix Holz 609.75 7.. 75 Eintracht Br. 2.8.7 28 7 Junghans 128.7 1 9.8 Niederl. Kohlea 78.25 69. Berg Eveking 86.50 86. 25 Fisenb.-Verk. 143.5 147.7 Nordd. Eisr 10.9 11.- Berger Tiefb. 416.6 424.0 Elektra Dresd. 253.5 256.0 Kahla Porr. 140.0 142.0 do. Steing.Elektr. Hochb. Zertit. 99.75 99.60 Bergmann El. 238.5 247.8 I. Lieferung t 214.5 216. Kahlbaum do. Wolle
Rapag 160.5 162.0 Berl. Gub. H. 407.0 409.0 E. Liecht-Kr. 224.5 234.0 Kali Aschersl. 2.7.2 221.2
Ramve. sna 2665 264.61 o. Bolze. 120.0 128.0 Flitewerke 44. 44.650 Karlsr. Masch. 2..50 61.87 OperbedartHansa Dam 248.0 2015 do. Karlsr. I 135.0 130.0 Erdmannsdk. 147.2 151.7 Karstadt 183.2 188. 5 Obersch. Koks
Nordd. Liov 163.5 165.5 do. Masch. 159.0 166.5 Erneweann Kassler Feder OrensteinTer Evechidahrt 1c00o 101.5 Berthold Mess. 140.0 148.7 Fschweiler Bg. 173.7 170. K. Kustner Onabr. Kupk.

ß Bingwerke 30.25 30. Essener Stein. 215. 218.0 Kirchner Co. 143. 144.0 Ostwerke
Dt. Kreäitanstalt 158.7 170.5 Bochum CGub Excelsior Fabr. 140.2 144.0 Klöcknerw. 2 9.7 213.5

Bank elektr. Werte 230 o 231.0 Gebr. Böhler e wo Köln-Neuess. 230. 250.2 Peters UnionBarmer Bankv. 175.0 174.7 Braunk. Brik. 236.0 240.0 Faber Bleistitft 135.7 136.0 Kalner Gas 128.5 127.0 Phönix Berg
Berliner Handelsges. 294.7 29.0 Brnschw. Kohle 251. 300 Fahlverg-List 170.5 170.2 Königsb. Lag. Go. Braunk.Commerz-Privatbank 219.8 220. do. Jute 228.0 22-.0 Palkenst. Gard. 139.7] 140.0 Körbisd. Zek. Plauener Gard.
Darmetääter National 29 290.0 Buderus Ris. 145.0] 147.5) j. G. Farbenind. 353.5 350.0 Gebr. Körting 116.7 119.0 o. Spitzen
Deutsche Bank 194.0 192. Busch Opt. 109.5] 105.0 Felämuhle 236.0 286.0 Körting Elek. 158.5 poge el.

do. Vebersee 120. 150.0 Bosch Wagg. 11s.0 117.7 Felten-Gnille 76.6 179.5 Kronprinz A. 18.7 138.0 poſyphon
onto-Command. 180.0 189.0 Byk Gulden 107.5 107.2 Fraust. Zucker 191.0 195.5 Kyſſhauser S. 94.57 Pongs Spinn.

204.5 209 Poppe- Wirth 106.7 Telefon Berl. 104.0
94.75 Prestowerke 247.0 212.0 Thale Eisen

123.0 Du 1.6.7.0 179.0 Rauchwalter ür. e 94. 75
145.0 160.0 do. Riektr. 209.5 BLeonh. Tietz 191.0181.5 181.5 o. Stahl 260.5 2727 Tittel-Krüger 212.0
235.0 2369.0 Rh.- W. Elekt. 217.7 2169.3 Transradio 164.0

ivs.s II. rin A. 105.0e. Spreng. 181.0 132.0360.0 366.0 Riebeck Montan 195.0 192.0 Union chem., 100.0
5 D. Riedel 80.12 72. 12155.0 159.0 Rodad be 645.0 6-0.0128.0 128.0 Rom er 7 5 Varziner Pap. 150.5Rositz-Braun. 130.0 136.5 Ver. eb. Ghatl. 216.0

Buetärth Veht e 23.
01.0 97. T e o. Gothania237.7 246.0 Rütgerswerke 146.0 146.2 0. Jute B. Ii6.0

164.1 173.8 do. Mark. 87.S. Sachsenwerk 142.5 147.0 do. Schuh 94.96. 97. Sächs. Gut 245.2 22.5 do. Stahlw. 160.1
do. Kamg. Vogel Telegr. 130.5158.0 155.0 do. Th. Ptl. 278.5 247.7 Vogtl. Masch. 123.0

174.7 174. Salzdetfurth 278.5 281.5 Vogtl. Spitzen 116.0
17. 16.60 Sangerh. M. 179.0 181.0 do. Täll 125.0
380.0 385.0Sarotti 237.0 234.0 Voigt-Häffner 164.2
257.0 247.7Saxonia Prtl. 175.0 188.5 Vorwärts

59. 61. Sehering Ch. 244.0 244.0 Wanderer 317.0
53.25 54. Schles. ſo 151.2 151.0 Warstein Gr. 169.0
214.5 218.0 do. Ceſlul. 175.2 Wasser Gelsen 154.0
179.0 177.2 do. EI. A Wegelin-Hübner 147.5167.0 166.5 do. El. B 229.7 232.5 Wernshausen 29.206.0 209.7 do. Leinen 119.5 122.0 Wersch.- Weiß.
84.50 80. do. Portl. 238.5 243.0 Wessel Porz. 62.
205.0 208.0 do. Textil 148.5 102.7 Westeregeln .0

H. Schneider 140.5 143.0 Westt. Draht 100.5
148.8 148.7 Schubert -Salzer 415.0 418.0 do. Eisen 57.60
205.0 209.5 Sehuckert EI. 229.0 237 do. Kupfer 90.
216.0 228.0 Sechultz jun. 122.0 122.0 Wiecking 207.0220.0 225.0 Seidel. Naumann 29.75 100.2 Wiineimshütte os. 50
236.0 240.0 Sieg. Solingen 510 Wike Dampk. 166.0

Siemens Glas 204.7 205.0 Wissner Met. 1565.0
133.5 137.0 Siemens Ralske 30.7 339.2 Witten Gus 81.
135.2 136.5 Stadtbergh. 55. 54. Wolf Masch. 87166.2 16 Stabturt c. 79.75) 81.75 Wotanwerke 70.
77.50 75. gtett. Cham. 136.7 138.5 Wurz. Kunst500.5 519.5 do. Vulxan z 79. 75

90. 92.50133.7 141.0 r 189.7 193.0 Zeitz Maseh. Frl
146. 152.7 Stoewer Nah 97.75 10..0 w. bo15
2.0 131. 295. 296.40.0 n 351.0 3665.0 Zwiekauer M.

9 100.0156.5) 158. Tack. Conrad 140.0 143 Dt. Ostafrika 276.0
184.0 185.0 Tafelglas 166.0 167.5 Neu-Guinea 1370

72. Teichgräber Otavi Ainen 41.25



c.

4. Mai

„Das werde ich bald erfahren. Jch bin ſein Diener, aber er
ſcheint mir nicht ganz zu trauen, denn er hat Geld, und ich weiß
noch nicht, woher es ſtammt. Sagen Sie Hvette auf keinen Fall,
wer der Diener Mattheo iſt.“ Und ſich haſtig verabſchiedend,
flüſterte er ihm noch beruhigend zu: „In ein bis zwei Tagen
werde ich alles wiſſen!“

Auch Svenſen, der mit Wohlgefallen die erſten farbigen und
ſchwungvollen Bilder der Revue auf ſich hatte wirken laſſen, be
merkte in der erſten Zwiſchenpauſe van Lie, der ihn durch ſein
Opernglas ungeniert betrachtete. Schon wollte Svenſen ſich er
heben und das Theater verlaſſen, als ſein Blick auf das Pro
gramm fiel, das ihm als nächſte Nummer Yvette Linns ver
kündete. Er blieb ſitzen und die wenigen Minuten, da er den
Blicken van Lies ausgeſetzt war, dünkten ihm eine Ewigkeit. End-
lich wurde es finſter, eine leiſe exotiſche Muſik erklang. Der Vor-
hang teilte ſich.

Nondnacht in Hawai! Yvette, vom zarten, blauſchimmernden
M. dlicht übergoſſen, ſtand auf der Bühne. Die leiſen, unſagbar
anmutigen Bewegungen ihres Körpers ließen den esyvotiſchen
Zauber der gedämpften Muſik reſtlos empfinden. Doch allmählich
wurde die Muſik lebendiger. Ein Meer von leuchtenden Melodien,
funkelnden Staccati ſtiegen gleich einem Feuerwerk auf. Yvette
ſchien unter den Klängen dieſer Muſik zu erbeben, ihre kleinen
Füßchen zuckten. Es war, als wenn ſie vor den Augen der Zu
ſchauer zum Weibe erblühen würde. Jhre bleichen Lippen wurden
rot. Das Jrrlicht ihrer Augen wurde zum ſtrahlenden Feuer.
Jmmer ſchneller wurden ihre Bewegungen und ihre weißen,
ariſtokratiſchen Hände ſchwangen ſich im berauſchenden Cancan.
Jede Beſinnung, jede Beherrſchung war fortgeſchwemmt von dem
Meer der Töne, in dem alle Geheimniſſe, alle Zauber der Liebe,
mitzujubeln ſchien.

Svenſen und Mattheo ſaßen im Veſtibül des Hotels Briſtol
und warteten auf Yvette. Es war kurz vor Mitternacht. Plötzlich
erhob ſich Svenſen und bedeutete Mattheo, zu verſchwinden. Aus
dem Auto, das eben vorgefahren war, ſtieg Yvette, lächelnd,
ſchwebend mit jener unnachahmlichen Grazie, die ihr eigen war.

ette nahm in einer Niſche des Veſtibüls Platz.
„Es iſt ſchon lange her, ſeit wir uns geſehen haben,“ ſagte

Svenſen lauernd.
„Ja, denken Sie noch an jenen herrlichen Tag, den wir in

Berlin am Wannſee verbrachten?“
„Am Wannſee?“ Die Mokkataſſe in der Hand Svenſens

klirrte leiſe. „Wie merkwürdig! Jch kann mich durchaus nicht
daran erinnern, mit Jhnen am Wannſee geweſen zu ſein. Aller-
dings es iſt ſchon lange her.“

„Sie erinnern ſich nicht mehr an unſeren Ausflug. Wir
waren doch auf der Pfaueninſel! Es war ein herrlicher Tag, ein
herrlicher, ſonniger Tag.“

Svenſen lächelte ſpöttiſch.
„Pfaueninſel Sonne Wannſee ein Ausflug

in Jhrer Geſellſchaft, das müßte ſehr hübſch geweſen ſein.
Nehmen Sie Zucker

„Danke,“ ſagte Yvette, ja, ich liebe die Sonne, ich habe
ſie den ganzen Winter über ſchmerzlich vermißt. Wir konnten
leider ein Engagement nach Monte Carlo nicht annehmen.
Sie lächelte melancholiſch und ſpielte faſt unbewußt mit der
Perlenſchnur, die ſie trug. Svenſen war Fachmann und erkannte
ſofort, daß der Schmuck nicht echt war.

Yvette war ſeinem Blick gefolgt. „Wir haben viel Geld ver
loren, Herr Svenſen,“ ſagte ſie ein wenig traurig. „Wir wollten
einen großen Börſencoup ausführen, um der Bühne für immer
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Lebewohl ſagen zu können. Die Aufregungen und Anſtrengungen
des Bühnenlebens ermüden mich ſehr. Herr Foreſt, den wir nach
Jahren wieder trafen, hat uns zu dieſer Spekulation geraten. Er
tat es ſicher in der beſten Abſicht.

Svenſen ſtellte ſeine Taſſe nieder. „Foreſt Foreſt?
Iſt das dieſer Foreſt, den ich damals in Jhrer Geſellſchaft ſah
als Da noch in der Nelſonbühne

„Ja
„Geſtatten Sie eine Frage. Haben Sie ſich aus eigenem An

trieb bei der Polizei gemeldet und die für mich belaſtenden Aus
ſagen gemacht

Aette ſchüttelte den Kopf.
„Nein. Eines Tages erſchien bei mir ein Herr von der

Polizei. Ich mußte Auskunft geben.
„Sie ſind nicht auch der Meinung, daß Foreſt der Polizei von

unſerem Zuſammenſein Mitteilung gemacht hat?“
Eine kurze Pauſe entſtand.
„Jch weiß es nicht,“ ſagte Yvette. „Damals habe ich

viele Nächte durchweint, da ich Sie damals im Gefängnis wußte.
Sie müſſen Schweres erlebt haben. Es iſt Jhnen wohl unange
nehm, darüber zu ſprechen.“

„Sprechen wir nur ruhig darüber. Nicht jeder kann von ſich
ſagen, daß er aus dem Gefängnis kommt.“

Svenſen ſchlug einen leichten Ton an. „Ein Mann, der aus
dem Gefängnis kommt, kann von verſchiedenen intereſſanten
Dingen erzählen.“ Er lachte forciert.

„Jhr Lachen klingt nicht echt,“ ſagte Yvette.
Svenſen ließ ſich nicht ſtören.
„Jch kann von „Düten“ erzählen, von großen und kleinen,

von weißen und braunen. An der Zahl der Düten, die man ge
klebt hat, kann man die Zahl der Stunden meſſen, die vergangen
ſind. Jch kann Jhnen von tragflüſſigem Kleiſter in Steingut
töpfen erzählen. Wird ein Steinguttopf ausgewechſelt, weil der
Kleiſter zu Ende iſt, dann iſt wieder eine Woche verſtrichen.
Jch kann von einem kleinen Fenſter erzählen. Man ſieht die
wirbelnden Schneeflocken daran vorüberſchweben und kann ſich
eine Welt denken, die von einer weißen Schneedecke behutſam
zugedeckt wird. Oder man ſieht das Licht des Mondes durch das
Fenſter ſchimmern und ahnt einen großen, geheimnisvollen Mond,
der über dem Gefangenenhaus ſteht. Und ſteht das Fenſter offen,
dann weiß man, daß der lange Winter endlich, endlich vorbei iſt,
und daß für die anderen Menſchen da draußen der Frühling
und bald der Sommer kommt.“

Svenſen war verſtummt. Jn ſeinen Augen lag wehmütiges
Erinnern. Plötzlich ſchüttelte er dieſe Erinnerung ab und ſprach
weiter ruhig, höflich, konventionell. „Jch erzähle Jhnen das alles
nur, damit Sie von dem brüsken Verlangen, das ich an Sie ſtellen
werde, nicht allzu ſehr befremdet ſind. Jch weiß nicht, wohin
meine Reiſe führt, wann ich Wien verlaſſe. Jch weiß nicht, ob
wir uns noch einmal wiederſehen werden. Jch will einige Tage
mit Jhnen verbringen, die mich für die Jahre entſchädigen ſollen,
die ich verloren habe.“

Yvette hatte regungslos zugehört. Sie war der Situation
nicht gewachſen. Marcel und van Lie würden Rat wiſſen.

„Es iſt nicht viel, was Sie verlangen,“ ſagte ſie endlich,
„und ich will gern Jhren Wunſch erfüllen.“

„Es iſt viel, was ich verlange!“ antwortete Svenſen und
ſeine Stimme klang ſo feſt und beſtimmt, daß Yyvette errötete.
„Es iſt viel, was ich verlange

Yvette ſah zu Boden.
e

„Laſſen Sie mir einige Tage Bedenkzeit!“

c v 2
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Abendmuſik in St. Bartholomäus
Die evangeliſche Frauenhilfe Bartholomäus zu Halle

Giebichenſtein veranſtaltete am Sonntag zum Beſten des Ge-
eine Abendmuſik. Das Programm brachte eine

ouserleſene Folge aus dem Schatze unſerer Kammermuſik. Bei
Beethovens Frühlingsſonate, op. für Klavier und Violine (Frau
Superintendent Hellwig und Konzertmeiſter Prinz) war
die klare Herausarbeitung der Themen, das exakte Zuſammen
ſpiel, die, wenn es ſein mußte, vornehme Zurückhaltung der
Begleitung, die große Linienführung der Kantilene bemerkens-
wert. An Beethovens op. 11, B-Dur, ergänzte Prof. Dr. Budde
in bekannter Meiſterſchaft als Celliſt die Ausführenden. Der
Adagio-Geſang des Cellos im 2. Satze, aufs beſte ſekundiert von
der Geige und unterſtützt von einer duftigen Klavierbegleitung,führte zu beachtenswerter Höhe. Der 3. Ca. ein keckes Thema

mit neun Varianten, wurde reſtlos erſchöpft; man blieb der
künſtleriſchen Ausführung nichts ſchuldig.

Den Au des Abends bildete Trio op. 16.
Neben ausgezeichneter Wiedergabe mag vor allem die ſtiliſtiſche
Umſtellung und Einfühlung der Vortragenden hervorgehoben
werden; die leicht beſchwingte Rokokomelodie eines Mozart wurde
im bewußten Gegenſatze zu Beethoven ganz koſtbar getroffen.

Die Kammermuſif wurde angenehm unterbrochen durch eine
Arie aus dem Meſſias „Erwach zu Liedern der Wonne“ Frau
Radegaſt) und der franz Suite Nr. 5 für Klavier von J. S.

Pianiſt Radegaſt). Die zum großen Teil zweiſtimmig
geſchriebenen Bachſchen Suiten ſehen meiſtens ſehr unſchuldig
aus; der Kundige weiß, welche techniſchen Anforderungen ſie
verlangen. Herr Radegaſt meiſterte nicht nur Sie Schwierig-
keiten dem ſchönen Liehr-Flügel mühelos, ſondern brachte
auch du ſeine feine Einfühlung in den verſchiedenartigen
Stimmungsgehalt die Bachſche Schöpfung zum inneren Verſtänd-
nis ſeiner Hörer.

Der künſtleriſche Abend hatte eine große Kunſtgemeinde
zuſammengeführt, die wahrlich auf ihre Koſten gekommen war;
das Programm gewährte einen Einblick in die wertvollen Schätze
früherer Hausmuſik. Wie tief en heute unſere muſi
kaliſche Volkskultur geſunken! il wenige zu ſolch beglücken-
dem Zuſammenſein ſich vereinen, mag ihnen für ihre Gaben be
ſonders gedankt ſein.

„Das Tor der Hoffnung
Vortragsabend von Hedwig Wangel.

Hedwig Wangel, die von jeher durch die Natürlichkeit
und Herzenswärme ihrer Menſchendarſtellung berühmte Berliner
Bühnenkünſtlerin, hat bekanntlich in Hubertushöhe bei
Storkow in der Mark ein Heim für ſtrafentlaſſene
Mädchen und Frauen“ errichtet. Sie gibt ihnen dort
Gelegenheit, ſich für das neue Leben in der ihnen wieder
geſchenkten Freiheit vorzubereiten und ſtark zu machen ein
ideales Unternehmen, das allſeitige Unterſtützung verdient!

Die Künſtlerin ſetzte nach einem Danke an den Halleſchen
Magiſtrat und ihre ſonſtigen hieſigen Förderer zunächſt in ihrem
Dienstagsvortrage im Thaliaſaale den Unterſchied des bisherigen
Strafvollzuges gegenüber den künftigen auseinander. Die Be
griffe Vergeltung, Sühne und Buße fallen fort, Gewöhnung an
Ordnung und regelmäßige Arbeit treten in ihre Stelle. Deshalb
muß auch die Fürſorge für die Gefangenen ſchon mit dem Tage
ihrer Einlieferung beginnen, zumal ſie ja leider ihrem Berufe
entfremdet werden! Sie müſſen daher mö bald zu einem
neuen Berufe tauglich gemacht (oder das Vorurteil gegen die nur
einmal geſtrauchelte Perſon in ihrem bisherigen Wirkungskreiſe
beſeitigt) werden. Der Strafanſtaltsbeamte muß in einem beſon-
deren Vertrauensverhältniſſe zu den Gefangenen ſtehen, ihr
Lehrer und weiſer Berater ſein, bis ſie e
„Tor der Hoffnung“ freiwillig einziehen. Dort iſt gut ſein!
Hat doch dieſe Dame mit dem goldenen Herzen alles, aber auch
alles ſo eingerichtet, daß die Strafentlaſſenen ſich nicht nur ſofort
wohlfühlen, ſondern auch ernſtlich Luſt zur Arbeit bekommen.
Das bewies Hedwig Wangel durch ihren Film, einen lehrreichen
Film!

An ihrem Teil leiſtet alſo Hedwig Wangel ſicher das Höchſte
für die Menſchheit. Sie wäre aber nicht die große Perſönlichkeit,
wenn ſie nicht in ebenſo geſchmack- wie gehaltvoller Feinheit der
zündenden Rede zum Schlufſe auch alle anderen zur Mitarbeit
aufgerufen hätte! Den Arbeitgeber durch beſſere Bezahlung des
Arbeitnehmers, den Wohlhabenderen durch Unterſtützung des
Aermeren, den Klügeren durch Geduld mit dem Minder-
begabten uſw.

Daß es nach all dem, was man in dieſem gedankenreichen,
tiefgefühlten Vortrage hörte, Pflicht jedes anſtändigen Menſchen
iſt, jährlich 3 Mark auf das Poſtſcheckkonto Hedwig Wangel-
Hilfe“ einzuzahlen das verſteht ſich von ſelbſt. Zumal, wenn
man bedenkt, daß bei der Ueberfülle unſerer Geſetze wohl jeder

ſich einmal ſtrafbar macht! B.

in Hedwig Wangels

E. e e
Beethovenfeſt der Stadt Halle. Geſangsſoliſten des Feſtes

ſind: Käthe Ravoth Berlin (Sopran), Hilde Ellger Berlin,
Kammerſänger Karl Erb MünchenBerlin, Kammerſänger Alfred
Paulus Deſſau. Alle Genannten ſind bereits zu einem großen
Teil der deutſchen und ausländiſchen Beethovenfeiern verpflichtet
geweſen. Den ſoliſtiſchen Klavierpart in der Chorphantaſie ſpielt
der Leipziger Pianiſt Hans Beltz, der ſich damit in Schwerin einen
Sondererfolg holte. Jn der „Missa solemnis“ hat den Orgel-
part Max Feſt, das Violinſolo Konzertmeiſter Verſteeg über
nommen.

111. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
heute, Mittwoch, 635 Uhr. Werke von J. S. Bach. Eintritt frei.

der Halleſche Kunſtverein veranſtaltet vom 6. bis 27. Mai
eine Ausſtellung ſiebenbürgiſch-ſächſiſcher Maler. Dieſe Künſtler-
gruppe verdient beſondere Beachtung, weil ſie in ihrer Malerei
auf ſchwer umkämpftem Boden deutſche Art und Kunſt hoch hält.
Die Ausſtellung wird am 6. Mai, mittags 12 Uhr mit einer Rede
vonk Dr. H. Konnerth-Hermannſtadt eröffnet werden.

Kleine Kunſtnachrichten. Die Uraufführung von Ravels
„Zauberwort“ (L'Enfant et les Sortilèges) und von Rabauds
„Ruf des Meeres“ an der Leipziger Oper iſt nunmehr
endgültig für den 6. Mai anberaumt. Jm „Zauberwort“ wird
durch Verbindung opernmäßiger Darſtellung mit Marionetten-
und Handpuppentheater in bie hen n icht gebräuchlichem Aus
maß der Verſuch unternnmen, de Operninſzenierung neue
Möglichkeiten zu erſchließen. Die Novelle „Die Spinne“ von
Hauns Heinz Ewers und einige andere Erzählungen des
Dichters ſind jetzt in ukrainiſcher Ueberſetzung erſchienen.
Die Novellen wurden von Kedryn ins Ukrainiſche übertragen und
in Stryj in Oſtgalizien herausgegeben.

42 000 Mark für einen DürerAbdruck. Bei einer Früh-
jahrsverſteigerung in Leipzig wurde Dürers Abdruck der
„Adam und Eva-Darſtellung“ mit 20000 Mark aus-
gerufen und S mit 42 000 Mark einem Amerikaner zu. Der
Preis dürfte höchſte ſein, der bisher für einen Stich Dürers
bezahlt worden iſt.

Naurice Maeterlincks neues Buch „Das Leben der
Termiten“, ein Gegenſtück zu ſeinem berühmten „Leben der
Bienen“, erſcheint in deutſcher Ueberſetzung, mit Abbildungen
verſehen, demnächſt bei der Deutſchen Verlags- Anſtalt in Stutt-
gart. Von der franzöſiſchen Originalausgabe des Buches wurden
in wenigen Wochen 80 000 Exemplare verkauft.

Feſtkonzert des Deutſchen Muſikerverbandes. Der Deutſche
Muſikerverband veranſtaltet aus Anlaß der Deutſchen Theater-
Ausſtellung am 16. Juni in Magdeburg eine b Feſttagung,
in deren Mittelpunkt ein von Generalmuſikdirektor Prof. Abend-
roth-Köln dirigiertes Feſtkonzert ſt Das Programm dieſes
Konzertes ſieht vor: die Oberon- Ouvertüre von C. M. von
Weber, das Violin-Konzert von Beethoven mit Konzertmeiſter
Kobin- Magdeburg als Soliſten, die Leonoren- Ouvertüre III von
Beethoven, Tod und Verklärung von R. Strauß und die Ouver-
türe zum „Tannhäuſer“ von R. Wagner. Als Mitwirkende ſind
220 hervorragende Künſtler gewonnen worden, Mitglieder der
Staatskapelle Berlin, der Philharmonie, Berlin, des Symphonie
Orcheſters Berlin, des Leipziger Gewandhauſes, des Städtiſchen
Orcheſters Magdeburg, der Landeskapellen Deſſau und Braun
ſchweig und der Städtiſchen Oper Hannover.

Jena im Lahrer Kommersbuch. Das bekannte Lahrer
Kommersbuch, das demnächſt in neuer Auflage erſcheinen ſoll,
hat, wie man hört, einen Jenenſer Anhang erhalten. Jn ihm
will man alle Lieder vereinigen, die aus dem Jenenſer
Studentenleben herausgewachſen ſind. Da zur Sammlung dieſer
Lieder in Jena öffentlich aufgefordert wird, ſteht zu erwarten,
daß der Jenenſer Anhang in ſeiner Vollſtändigkeit ein Abbild
deſſen gibt, was Jenas Studententum in alter Zeit ſo eigenartig
und reizvoll machte.

i Tagebuch eines Eiſfenbahners. 214 Seiten 89. Jn
Ganzleinen 5,50 Rm. Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig, Berlin,
Hamburg. Die Eiſenbahn mit ihrem ehernen Rhythmus der Arbeit bat in
Heinrich Eggersglüß ihren Dichter gefunden. Eggersglüß kennt den verant-
wortungsreichen und oft ſo ſchweren Dienſt bei der Eiſenbahn aus eigener
Erfahrung. Er ſelbſt hat als Bremſer angefangen und ſich emporgearbeitet
durch zähe Energie und unerſchütterliche Pflichttreue. Jn dieſem Tagebuch
erzählt er von den tauſend Gefahren des Dienſtes. Es ſteht in dieſen Auf-
zeichnungen ſo viel buntbewegte Handlung und ſo viel aufregenden Geſchehens

und daneben eine ſo zarte Jnnigkeit der Empfindung, ſo viel kernige Echt
heit und Bodenſtändigkeit, ſo viel Mannestum und Ehrlichkeit daß ſie
auf jeden Leſer tiefen Eindruck machen müſſen. Vor allem aber wird ſein
köſtlicher Humor, der auch zwiſchen Tod und Tränen ſiegreich hindurch-
ſchimmert, jedem mag er das Berufszeichen des rollenden Flügelrades
tragen oder nicht Stunden reinen Genuſſes bereiten.

FortungRechentabelle Von Vermeſſungsdirektor i. R. R. Simon.
Verlag Hachmeiſter u. Thal, Leipzig 1926, Preis 1,60 Mark. Die Tabelle hat
nicht den Umfang wie die meiſten anderen dieſer Art. Donnoch kann man

Multiplikationen und Diviſionen mit beliebig großen Zahlen
ausführen. Das läſäge und zeitraubende Umblättern, das ſelbſt bei

ſehr umfangreichen Tabellen notwendig iſt, ſobald es ſich um große Zahlen
bandelt, fällt hier ganz weg. Das Syſtem. nach dem gearbeitet wird, iſt
einfach, ſo daß ſich jeder raſch einarbeiten kann.



Marcel und van Lie erwarteten im Hotelzummer mit Un
geduld die Rückkehr Yvettes.

Marcel ſtand nervös an der Tür und horchte v die Schritte,
die von Zeit zu Zeit auf dem Korridor hörbar wurden.

„Jch fürchte dieſe Unterredung,“ ſagte er. „Ein Mann, der
ſo lange im Gefängnis war, hat ſich möglicherweiſe in einen Ge
dankengang eingeſponnen, der unter Umſtänden gefährlich ſein
kann. Sie dürfen nicht vergeſſen, Herr van Lie, daß ihn die Aus
ſage Yettes ins Gefängnis brachte.“

Van Lie paffte behaglich den Rauch ſeiner Zigarre in die
Luft.

„Sie brauchen Svenſen nicht zu fürchten, er wird bald wie
der hinter Kerkermauern ſitzen. Einer der tüchtigſten Kriminal-
beamten Dänemarks überwacht ihn.“

„Jch habe Sie nicht recht verſtanden, Sie ſagten, daß dieſer
Svenſen bald wieder hinter Kerkermauern ſitzen wird? Weshalb
denn

„Er hat doch 80000 Dollars geſtohlen!“
„Jch verſtehe Sie nicht, Herr van Lie, Svenſen hat doch die

Strafe ſchon abgebüßt. Drei Jahre, ſoviel ich weiß
„Stimmt, aber das Geld iſt nicht gefunden worden, und jeder

Cent, den er von dieſem geſtohlenen Geld ausgibt, iſt neuerlich
geſtohlen

Herr van Lie lächelte, weiſe und zufrieden wie Buddha, und
wiederholte fröhlich:

„Neuerlich geſtohlen neuerlich geſtohlen
Mattheo, der in Svenſens Zimmer wartete, dachte über die

Möglichkeit nach, den Fall Svenſen zu löſen. Er hielt eine
genaue Aufſtellung der Geldbeträge, die Svenſen ſeit Verlaſſen
des Gefängniſſes verbraucht hatte, in Händen. Es waren kaum
drei Wochen vergangen und Svenſen hatte über 750 Dollars aus
gegeben. Zog man 800 däniſche Kronen ab, dann blieben noch
immer 500 Dollars, deren Herkunft dem Kriminalagenten
MattheoOlſen rätſelhaft war.

Ja, die Situation war nicht ſo leicht zu überſehen. Daß
Svenſen tatſächlich Dilly, Katja und Yvette vor ſeiner Verhaftung
mit den geſtohlenen Banknoten beſchenkt hatte, ſchien ihm nicht
im geringſten zweifelhaft. Wie kam es aber, daß Svenſen, der
doch Mattheo wie einen Freund behandelte, ſtets über die drei
Frauen ſprach und nie über die Herkunft des Geldes, das er
geradezu verſchwenderiſch ausgab? Die Nummern der ver-
brauchten 750 Dollars waren in dem Nummernverzeichnis der
geſtohlenen Banknoten nicht zu finden. Das wollte aber nicht
viel beſagen. Wahrſcheinlich hatte Svenſen die geſtohlenen Bank
noten ſchon längſt gegen andere umtauſchen laſſen. Ein
raffinierter Burſche dieſer Svenſen

Wenige Tage vorher hatte Mattheo ſich nicht länger be
herrſchen können und Svenſen kurzweg gefragt, woher er das
Geld habe. Er hatte gar keine Antwort erhalten. Svenſen hatte
ihm einen mißtrauiſchen Blick zugeworfen und von anderen
Dingen zu ſprechen begonnen. Da er jedes Geſpräch vermied,
das die Banknoten des Crédit Lyonnais betraf, fühlte ſich Mattheo
in ſeiner Doppelrolle nicht mehr ganz ſicher. Warum ſchwieg
Svenſen? Hatte er ihn erkannt? War dies tatſächlich der Fall,
ſo ſpielte er ſeine Komödie vortrefflich.

Zwei Wochen waren erfolglos verſtrichen. Sein Zuſammen
treffen mit van Lie hatte ſeinen brennenden Ehrgeiz noch mehr
angeſtachelt. Es mußte etwas geſchehen. Schließlich war er
Inſpektor Olſen und nicht der Reiſekamerad Svenſens.

Er mußte ſeinen, übrigens wenig ergiebigen Gedankengang
unterbrechen, denn Svenſen trat ein. Er war in heftiger Er
regung, durchmaß mit großen Schritten das Zimmer und blieb
ſchließlich vor Mattheo ſtehen.

„Jch habe mit Hvette geſprochen,“ rief er. „Sie leugnet
aber in wenigen Tagen wird ſie reden

Mattheo horchte auf. Er hatte van Lie geſtern in der Geſell
ſchaft Hvettes geſehen. Er äahnte, daß dieſer ſchlaue Holländer
die Schönheit und den Zauber Yveltes auszunützen verſuchen
würde, um Svenſen eine Falle zu ſtellen.

(Fortſetzung folgt.

Die Totengruft
Hiſtoriſche Skizze von O. Fraaß.

Am Strande ſchaukelten die hochbordigen Fahrzeuge der
Spanier. Entlang der Uferböſchung war in Eile ein Kriegs
lager errichtet, in deſſen Mittelpunkt vor einem purpurn aus
geſchlagenen Zelt braungebrannte Geſellen Wache ſtanden, die
Arkebuſen in den Fäuſten. Jm Goldrauſch kochten die erregten
Sinne der Soldaten. Alle Schätze, die Cortez und Pizarro, Alva
rado und Ojeda in den neuen Provinzen des Königreichs ge
ſchaut, lebten im Wachen und Träumen dieſer Deſperados. Viele
Tauſende von ihnen vermeinten beutehungrig, nicht eilig genug
das rote Glück ſuchen und der Werbetrommel folgen zu können.

Die Wächter vor dem Zelt verſtummten. Der Vorhang
rauſchte. Jm Blutſchein der verſinkenden Sonne trat der Feld
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nngeeo]]ò,eherr heraus, Diego Almagro. Der roſtige Harniſch dröhnte bei
ſeinem wuchtigen Schritt. Aus dem pockennarbigen Geſicht
ſprach kalter, zäher Wille. Er blickte in die Runde und wandte
ſich einem Knäuel ſchreiender Männer zu, aus deren Ver-
ſchlingung eine Frau ſich zu befreien ſtrebte. Man hatte das
Weib erwiſcht, als es wie eine Schlange von Zelt zu Zelt ge
ſchlichen war. Offenbar eine Spionin der Feinde.

Winslichter zitterten auf dem rohgeſchnitzten Tiſch und be
ſchatteten die Züge des jugendlichen Weibes. Es ſtand, von
einem ſilberigen Stoff eng umſchloſſen, mit dem biegſamen Leib
der Wildkatze, in den Augen das Glimmen wilder Nähte. Sie
leugnete nicht, für ihr Volk die Stärke der gelandeten Mann
ſchaft ausgekundſchaftet zu haben. Raſch hatte ſie erfaßt, daß
der Furchtbare vor ihr die Sicherheit, die ihn als Eiſenhem
umgab, verloren hatte und ſein Mannesbegehren mit Feuer-
zungen nach ihr griff.

Der Führer ſchwieg. Dann ließ er ihr ein kleines Zelt
aufſchlagen und erklärte ſie für gefangen. Den Truppen gebot
er, ihr im Lager alle Freiheit zu laſſen, doch zahlte mit dem
Kopf, wer ſie entweichen ließe.

Den eiſernen Mann hatte eine ſeltſame Unraſt gepackt.
Das Weib reizte, entzog ſich, war zu Zeiten geſchwätzig gleich
den bunten Vögeln ihrer Heimat, dann wieder ſprachen und ver
ſprachen nur die rätſelvollen Augenſterne. Aber ſie erſchrak, als
der Gefürchtete ſie gewaltſam an ſich riß und ſeine ſchwere Hand
ſie im Sturm eines unbegreiflichen Zornes ſchüttelte, des Zornes
über den Sieg ihrer Schönheit.

Ein Verhängnis für das beklagenswerte Land wird dieſe
Leidenſchaft. Der ſchwache Widerſtand der Einheimiſchen brach
bald zuſammen. Marinag leitete die Fremden zielſicher von Sieg
zu Sieg. Jhr, der Prieſtertochter, blieb nichts verborgen.

Jn die nördlichſte Proving war Diego Almagro einge
brochen. Man hatte an den Felshängen zufällig einzelne Be
ſtattungsurnen in den Grabkammern gefunden. Die entfeſſelte
Soldateska vSegann auf Geheiß des Feldherrn die Kanopen zu
zertrümmern.

Da ertönten Schreie zum blauen Himmel empor, gefolgt
vom Donner der Empörung. Das ruhig gewordene Land erhob
ſich. Mochten die ſchuppengepanzerten, verhaßten Fremolinge
alle Schätze des Bodens rauben! Aber die Frechen vergriffen
ſich jetzt an den Heiligtümern der Totenſtätten. Strahlten der
Götter Augen aus geſchmolzenem Kupfer nicht Feuer, um dieſe
Frevler zu vernichten?

Eine dieſige Nacht, in der die klagenden Schreie der Pumas
fern verhallten, war heraufgeſtiegen. Diego Almagro und zwei
ſeiner Obriſten erklommen keuchend einen Gipfel, auf deſſen
Vorſprung eine geräumige Erabhöhle mit herrlichen Waffen und
Geſchmeide liegen ſollte. Weit klafften offene Torflügel aus
unbekanntem Metall. Drinnen geballte Finſternis, die wider
willig dem raſch entzündeten Fackelſcheine wich. Scheu blickten
ſich die Spanier um. Eng war die Grabkammer, ſehn eng! Sie warfen
keinen Blick in die Nachtnebel hinaus, auch hätten die Fackeln im
Jnnern der Höhlung ihnen verwehrt, die Geſtalten zu bewahren,
die, lebendige Schatten, geräuſchlos zu ihnen herauf huſchten.
Die Unterſuchung der Toten-Truhen begann. Ein ſchmetternder
Schlag, als breche das Gebirge nieder, ein Schlag, der den rohen
Bewurf von Decke und Wänden in Staub verwandelte. Da!
Wie durch ein Wunder fielen die Torflügel zu. Keine Gewalt
konnte ſie von innen öffnen. Gefangen! Stunde um Stunde
durchmaßen- die Gefangenen den Raum. Die Fackeln erloſchen
Die Bruſt von Schwaden dicker Luft bedrängt, begannen die
Spanier erſchreckt zu taumeln. Jmmer keuchender wurden ihre
Atemzüge. Luft, Luft! Tägerblicke glühten auf, wenn die drei
in kaum ſichtbaren Umriſſen aneinander vorbei ſchwankten.

Ein ſchrilles Gelächter, einer der Offiziere begann ſinnlos
zu tanzen und zu ſpringen da packte ihn des Feldherrn
Klammerhand. Stilll Sein geübtes Ohr hatte ein ſcharfes
Knirſchen unter dem Lehmboden aufgefangen, vielleicht bohrte da
ein Tier in der Erde, und was ein Tier vermochte drückendes
Schweigen. Die Seele der Eingeſchloſſenen lag in ihrem Ohr.
Das Klirren und Kratzen verſtärkte ſich. Die Augen, an das
Dunkel gewöhnt, ſtarrten angeſtrengt auf die Stelle, die ein ſich
vergrößerndes Sandhäufchen bildete eine Meſſerklinge blinkte
matt herauf, die Diego Almagro mit dem eigenen Meſſer parierte.
Zugleich faßte er eine erdbedeckte Hand tiefes Schweigen, ein
Freund oder Feind? Eine Ahnung wurde dann Gewißheit:
„Marina?“ „Folgtmir,“ flüſterte ſie zurück, „helft mir den
Gang erweitern!“ Sie taten es. Bald hob ſich einer blendenden
Schlange gleich Marinas zärtlicher Körper aus der Tiefe. Sie
winkte. Stumm folgten ihr die Männer durch dunkle Schächte
und ſahen endlich, durch eine letzte Schuttznaſſe brechend, im
Morgengrauen verwirrt ihr Kriegslager vor ſich.

Einem Weibe verdankte ſo der ſpaniſche König, daß die
kaſtilianiſchen Farben auf allen Veſten des Landes flatterten.
Nicht allzu lange freilich. Rot von Gold und Blut war der
Traum, der Spanien auf die Zinnen der neuen Welt hob, und
er erloſch in Gold und Blut.
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Die wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Luftfahrt hat den
Münchener Aſtronomen und Schriftſteller Max Valier auf-
gefordert, in Berlin vor Sachverſtändigen und Wiſſenſchaftlern
einen Vortrag über ſeine Projekte der Erforſchung des Welten-
raumes mit Hilfe eines Raketenſchiffes zu halten. Dadurch rückt
zum erſtenmal das Projekt der Fahrt nach einem anderen
Planeten, das bisher als eine Jules Verne-Phantaſie galt, in
den Bereich ernſter wiſſenſchaftlicher Diskuſſionen.

Valiers Plan iſt bekannt. Er will ein Flugſchiff in Form
von Raketen bauen, das von der Erde aus abgeſchoſſen wird und
durch den Auspuff ſelbſt erzeugter Exploſionsgaſe wie eine
Rakete die Erde und die Erdatmoſphäre verläßt und ſich in den
Weltenraum hinausbegibt. Das

Hauptproblem all dieſer Projekte liegt in der Durch
kreuzung der Erdatmoſphäre,

die mit ihrem Luftwiderſtand die Geſchwindigkeit des Flugzeuges
ſtändig vermindert. Jſt dieſe Erdatmoſphäre überwunden, be-
findet ſich das Flugſchiff im freien Weltenraum, ſo braucht man
ſich über die Fortbewegungsmöglichkeiten kaum noch Gedanken zu
machen, da es keinerlei Widerſtand zu überwinden hat. Seine
abſolute Geſchwindigkeit, d. h. die Anfangsgeſchwindigkeit, die
das Raketenſchiff beim Verlaſſen der Erdatmoſphäre beſitzt, wird
doch faſt unvermindert erhalten bleiben. Es ſind infolgedeſſen
genaue wiſſenſchaftliche Berechnungen nötig, welche Geſchwindig-
keit notwendig iſt, um beiſpielsweiſe das Raketenſchiff. bis in den
Kreis der Anziehungskraft des Mondes zu bringen, wo es dann
lediglich zum Zwecke der Landung der eigenen Fallgeſchwindigkeit
entgegenarbeiten muß. Man hat ausgerechnet, daß für die Fahrt
nach dem Monde das Weltenraumſchiff beim Verlaſſen der Erd-
atmoſphäre eine Geſchwindigkeit von 10 900 Metern in der
Sekunde beſitzen muß. Zu dieſem Zweck iſt als Anfangsge
ſchwindigkeit beim Start von der Erdoberfläche eine Schnelligkeit
von 12 500 Metern in der Sekunde notwendig, da bis zur Grenze
der Erdatmoſphäre ſich dieſe Anfangsgeſchwindigkeit auf 10 900
Meter vermindert haben wird.

So liegt das Problem, wenn das Weltenraumſchiff als eine
Art Projektil betrachtet und ohne eigene Kraftmaſchine von der
Erde zum Monde abgeſchoſſen werden ſoll. Dieſe Ziffern ver
ſchieben ſich etwas bei dem Projekt Valiers, da dieſer durch die

Raketenwirkung, die er mit den ausſtrömenden
Exploſionsgaſen erzengen will,

ſeine Anfangsgeſchwindigkeit bis an die Grenze der Erdatmoſphäre
nicht nur erhalten, ſondern ſogar noch ſteigern kann.

Die erſte Frage iſt, iſt die Erreichung einer Geſchwindigkeit
von 12,5 Kilometern in der Sekunde oder 45 000 Kilometern in
der Stunde techniſch zu ermöglichen? Die Wiſſenſchaftler der
Baliſtik ſtehen auf dem Standpunkt, daß eine ſolche Geſchwindig
keit durchaus im Rahmen der Möglichkeiten der modernen Technik
liegt.
Die Mediziner und Phyſiologen dagegen haben außerordent-

liche Bedenken gegenüber einer ſolchen Schnelligkeit und ihren
Rückwirkungen auf die Konſtitution des menſchlichen

Körpers.
Sie ſind zwar der Anſicht, daß in einem feſt verſchloſſenen Raum
auch dieſe Geſchwindigkeit von dem menſchlichen Körper ertragen
werden kann. Dagegen iſt es nach ihrer Anſicht völlig unmöglich,

Der Schuß auf den Mond
Das Raketenſchiff Der Rohrpoſttun nel 45 000 Kilometer in der Stunde

Ruhezuſtande plötzlich in dieſe Geſchwindigkeit verſetzt zu werden.
Man nimmt im allgemeinen an, daß bei dem plötzlichen Ueber
gange von Ruhezuſtand in eine Bewegung von 12,5 Kilometern
Geſchwindigkeit in der Sekunde der ſofortige Tod eintreten muß.

Zwei franzöſiſche Jngenieure Mas und Drouet haben
deshalb ein großes Projekt entworfen, nach dem dieſe Anfangs
geſchwindigkeit nur ganz allmählich erreicht wird. Sie ſchlagen
den Bau eines großen Tunnels vor, der einen Durchmeſſer von
20 Kilometern haben ſoll und ſeinem Prinzip nach eine Art
Rohrpoſtleitung darſtellt.

Jn dieſem kreisförmigen Tunnel, der luftdicht gegen die
Außenwelt abgeſchloſſen ſein muß, ſoll das Weltenraum-
ſchiff genau wie eine Rohrpoſtbüchſe durch Druckluft

pumpen in Rotation verſetzt
werden. Unter ſtändiger Erhöhung des atmoſphäriſchen Druckes
wird die Schnelligkeit des rotierenden Weltenraumſchiffes lang
ſam erhöht, bis die notwendige Anfangsgeſchwindigkeit von 12,5
Kilometern pro Sekunde erreicht iſt. Dann wird der Tunnel mit
Hilfe einer Weiche, ganz nach Art der Eiſenbahnweichen, geöffnet,
und das rotierende Weltenraumſchiff durch die Erdatmoſphäre in
den Weltenraum geſchleudert.

Nach Anſicht der mediziniſchen Kapazitäten kann die menſch
liche Konſtitution eine Erhöhung der Schnelligkeit um 5 Meter
pro Sekunde vertragen. Es ſind alſo 2400 Sekunden oder
40 Minuten Rotation in dem Tunnel notwendig, bis das Welten
raumſchiff die Anfangsgeſchwindigkeit von 12,55 Kilometern pro
Sekunde erreicht hat. Mit Hilfe dieſes Projektes wäre es alſo
möglich, den menſchlichen Körper langſam an die Fluggeſchwindig-
keit des Projektils zu gewöhnen.

Valier hat bisher in ſeinen Veröffentlichungen über ſeine
Pläne zu dieſem Problem der Geſchwindigkeit, die der menſchliche
Körper ertragen kann, noch nicht Stellung genommen. Er rechnet
wahrſcheinlich nicht mit einer ſo großen Anfangsgeſchwindigkeit,
da ſein Raketenſyſtem es ihm ermöglicht, die Geſchwindigkeit noch
während des Fluges zu ſteigern. Das geht jedoch nur auf der
verhältnismäßig kurzen Strecke, auf der er ſich noch innerhalb
der Erdatmoſphäre befindet, denn nach Verlaſſen der Erd-
atmoſphäre hört der Luftwiderſtand und der Reibungswiderſtand
auf, damit aber auch die Möglichkeit durch Auspuffgasgaſe eine
eigene Geſchwindigkeit zu erzeugen oder die beſtehende zu ver-
mehren. Alſo auch Valier wird mit einer außerordentlich hohen
Anfangsgeſchwindigkeit rechnen müſſen und es wird intereſſant
ſein, von ihm zu hören, wie er ſich mit den pbhhyſiologiſchen
Schwierigkeiten abzufinden gedenkt.

Völlig ungeklärt iſt bisher noch neben vielen anderen noch
offenen Fragen vor allem

das Problem der Rückkehr.
Da der Mond ohne Atmoſphäre iſt, ſo rechnet man im allgemeinen
damit, daß es keiner allzugroßen Kraftmengen bedarf, um ſich
von ſeiner Oberfläche loszulöſen und wieder in den Weltenraum
zu gelangen. Wie aber die für die Durchquerung des Welten-
raumes notwendige Geſchwindigkeit erzielt werden ſoll, dieſe
Frage iſt bisher bei allen derartigen Projekten außerordentlich
unvollkommen beantwortet worden.

Mord?
Dresden, 3. Mai. Jn Beiersdorf wurden heute die Ueber-

reſte des vor 6 Jahren durch einen Schuß getöteten Landwirts
Weber auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft ausgegraben,
da der Verdacht beſteht, daß Weber durch ſeinen Schwager oder
ſeine Schweſter um gebracht worden iſt. Die Sezierung der
Leiche ſoll noch heute vorgenommen werden.

Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtauto und Straßenbahn
Stuttgart, 3. Mai. Heute nachmittag ſtieß bei Cannſtatt ein

Laſtkraftwagen mit einem Straßenbahnzug ſo heftig zuſammen,
daß der Motorwagen entgleiſte und umſtürzte. 5 Perſonen
wurden verletzt, darunter zwei ſchwer.

Ein neuer Segelflug-Weltrekord in Roſſitten
Roſſitten, 3. Mai. Der Oſtpreuße Ferdinand Schulz,

der auf ſeinem Segelflugzeug „Weſtpreußen“ heute früh um
4.51 Uhr geſtartet iſt, befand ſich nachmittags um 5.25 Uhr noch in
der Luft. Er hatte um dieſe Zeit mit einer Flugdauer von
mehr als 12 Stunden den Weltrekord im Dauerflug für
einſitzige Segelflugzenge bereits um mehr als zwei Stunden über

boten, der von dem Franzoſen Maſſaux mit 10 Stunden
19 Minuten 43?5 Sekunden gehalten wurde. Schulz beabſichtigt,
den Flug bis zu einer Dauer von 15 Stunden fort-
zuſetzen.

Wieder gefaßt. Die in der Nacht zum Sonntag aus der
Leipziger Gefangenen- Anſtalt I. Moltkeſtraße, entwichenen
Einbrecher Max Hegewald und Oskar Bachmann wurden am
Dienstagabend nach 10 Uhr in Kleingörſchen bei Lützen
wieder feſtgenommen und dem Amtsgericht Lützen zugeführt.

Schwerer Unfall beim Rangieren. An demBahnhof Elberfeld Varresbeck fuhr geſtern anſcheinend
infolge falſcher Weichenſtellung die Lokomotive einer Rangier-
abteilung auf einen Prellbock auf und ſtürzte eine Böſchung
hinunter auf die Straße. Der Rangierer wurde getötet, der
Lokomotivführer ſchwer und der Heizer leicht verwundet.

Bootsunglück in Hamburg. Auf der Unterelbe kenterte ein
mit vier Jnſaſſenh beſetztes Segelboot. Drei Perſonen konnten
gerettet werden, während eine zwanzigjährige Kontoriſtin aus
x von der ſtarken Strömung fortgeriſſen wurde und
ertrank.
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